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ien, vom 22, Auguſt. rivatmitth.) — Se. 
Diuxcchlaucht der Fürft a iſt von dem Vorha⸗ 
den, eine Reiſe 
zu machen, abgekommen, und wied noch einige Zeit in 
aden verweilen, woſelbſt ihm Se. Majeftät der Kai⸗ 
ler ſein eigenes Palais zur Dispofition geſtellt hat. 


Wer einzige Sobn des Fürſten war bedenklich krank, 
nun aber wieder auf dem Wege der Beſſerung. — 


uf i Be 
dar, Firk 220 wird geſchrieben, daß der neue Hospo⸗ 


„Sbika, am 7ten d. feinen feierlichen Einzug 
daſelbſt mit außerordentlichem Prunk und unter dem 
lauteſten Jubel der Bevoͤlkerung gehalten habe. Die 
Angerheilte Freude des Volkes, welche ſich bei dieſem 
Anloſſe äusiprach, läßt ſich mit dem Inhalte eines aus 

onſtantinopel datirten Correſpondenz⸗ Artikels in der 
gemeinen Zeitung, welcher dem Fuͤrſten Ghika aller; 
m unedle Eigenſchaften andichtet, nicht vereinen, und 
wie als die paſſendſte Widerlegung deſſelben betrachtet 
di, den. — In meinem Schreiben vom 20ften d. iſt 
; 1 bieherige Station des Regiments „Kaiſer von Ruß⸗ 
ad Huſaren“ irrig „in Ungarn“ ſtatt in Boͤhmen an⸗ 
egebenz indeſſen gilt das Prädisat „entfernt“ immerhin. 


ten 


Wal, vom 23. Auguſt. (Ptivatmitth.) — Se. 


die Hoheit der Kronprinz von Baiern, dee heute 
= Twartet wurde, wird erſt morgen eintreffen, — 
e. Königl. Hoheit der Prinz von Waſa iſt geſtern 


von . 2 7 
Ueber Lis ran daubsreiſe zuruck hier angekommen. — 


zum 4. 
Aber 121 


die Verbale her gelangt. Ihr Inhalt price fh 


aͤltniſſe wieder welt befriedigender fuͤr das 
3 Gouvernement aus; es ſcheint ſchon ein 
than e in der Paciſication dieſer Provinz ges 
richten 0 en zu ſeyn, doch geht auch aus dleſen Nach, 

Por, daß Ibrahim Paſcha ſchon beträchtlich 


. 201. Donnerſtag 


nach feinen Herrfchaften in Böhmen 


find fo eben Briefe aus Alexandrien bis 


den 28. Auguſt 1834, 


gelitten hatte und daß die größte Geſahr ein Verzug 
von Huͤlfe war. — Die Sage von einem Auſſtande 
in Ober Aegypten iſt offenbar falſch. — Dieſer Tage 
iſt der von einem hieſigen Mechanikus in London dev 
ſtellte Dampfwagen für gewöhnliche Chauſſeen hier ein . 
getroffen und wird bald ſeine erſte Probefahrt zwiſchen 
bier und Baden machen. 8 


Linz, vom 18. Auguſt. — Nach einem Trägigen 
Aufenthalte zu Gmunden, im K. K. Salzkammergute, 
welcher den wechfeliettigen Beſuchen und dem Familienleben 
mit dem auf der Herrihaft Sr. K. Hoh des durchlauch⸗ 
tigſten Erzberzogs Maximilian von Eſte befindlichen 
Hen zogl. Modeneſiſchen Hofe gewidmet war, haben Se. 
Majeſtaͤt der jüngere König von Ungarn und K. K. 
Kronprinz mit Hoͤchſtihrer Gemahlin am 14ten d. M. 
die Ruͤckreiſe nach Schoͤnbrunn angetreten und find um 
1 uhr Mittags zur größten Freude der Bewohner der 
Provinzial⸗Hauptſtadt hier eingetroffen. Ihre Majeſtä⸗ 


ten find im ſtaͤndiſchen Landhauſe abgeſtiegen und wur⸗ 


den dc von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem durchl. Erzherzoge 
Maximilian von Eſte, von Sr. Excellenz dem Regie 
rungs Präfidenten. Grafen von Ungarte, dem bochwur⸗ 
digen Biſchofe Ziegler, dem commandirenden Stellver⸗ 
treter Ritter von Lebzeltein, mit den Offizier Corps, 
daun dem Stadt- und Landrechts-Praͤſidenten Ritter 
von Schindler empfangen. Nach aufgehobener Tafel, 
welcher, nebſt Sr. Koͤniglichen Hogeit dem Erzherzoge 
Maximilian auch der K. K. Regierung Praſident bei 
gezogen zu werden die Ehre hatte und waͤhtend welcher 
die Muſikbande des Infanterie Regiments Erzherzog 
Carl unter den Fenſtern des Speifeinales ſpielte, ges 
tuhten Se. Majefiät der König, in Begleitung Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Erzherzoes Maximilian und der 
\.böhern Milttaicchargen, einige der hierigen Biſeſtigungs⸗ 
thuͤrme in Augenſchein zu nehmen. Abends wiederholte 
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die Muſikbande des genannten Regiments ihr klingen⸗ 
des Spiel unter den Fenſtern Ihrer Majeftäten. — 
Am 15. Auguſt geruhten Se. Majeſtaͤt der König nach 
Anhoͤrung der heiligen Meſſe die Aufwartung des Raths, 
gremiums der Regierung und der Chefs der übrigen 
Beboͤ den zu genehmigen, fofort der militairiſchen Kir⸗ 
chenparade, welche vor der Stadt gehalten wurde, bei⸗ 
zuwohnen, und dann am Vormittage einen weitern 
Theil der hieſizen Befeſtigungsthuͤrme in Augenſchein 
zu nehmen. An dieſem und dem naͤchſtfolgenden Tage 
geruhten Se. Majeſtaͤt, nebſt Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
durchl. Erzherzoge Maximilian von Eſte, dem K. K. 
Rezierungs⸗Praͤſidenten, dem hochwurdigen Biſchofe, 
dem K. K. Stadt- und Landrechts-Praͤſidenten und dem 
commandirenden Stellvertreter, einige Damen und Cava⸗ 
liers, dann mehrere Mitglieder des Civil⸗, Militair⸗ 
und geiſtlichen Standes zur Koͤnigl. Tafel zu ziehen, 
während welcher die Muſikbande des Infanterie-Regi⸗ 
ments Erzherzog Carl pielte. Den 15ten Nachmittags 
haben Se. Majeſtaͤt die von hier nach Budweis führ 
rende Eiſenbahn eine Strecke über Magdalena hinaus 
befahren, in letzterem Orte aber, wo ein die ſchoͤnſte 
Ausſicht in das Donauthal und die Steyerſchen Ger 
birge gewaͤhrender Punkt iſt, die Eiſendahn-Bauplaͤne 
in Augenſchein zu nehmen geruht. Dem hieſigen Muſik⸗ 
vereine wurde das Gluͤck zu Theil, an dieſem Tage 
Sr. Maſeſtaͤt vor Hoͤchſtihrer Wohnung eine Serenade 
darbringen und die Fortſchritte feiner Leiſtungen erpros 


ben zu koͤunen. — Den Vormittag des 16ten widme ⸗ 


ten Se. Majeſtät zur Beſichtigung der weitern Befeſti⸗ 
gungsarbeiten. Nachmittags beſuchten Se. Majeſtaͤt 
den Feſtorazziſchen Volksgarten und Abends das hieſige 
ſtändiſche Theater. Ihre Majeſtaͤt die Königin waren 
durch eine leichte Unpaͤßlichkeit verhindert, an der Seite 
Hoͤchſtihres durchlauchtigſten Gemahls zu erfcheinen, von 
welcher Hoͤchſtdieſelben Sich jedoch groͤßtentheils wieder 
hergeſtellt fanden. — Geſtern (den t7ten), nach gehoͤr⸗ 
ter heiliger Meſſe, um 8 Uhr Morgens haben Ihre 
Majeſtaͤten die Ruͤcreiſe nach Schoͤnbrunn angetreten. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, vom 10. Auguſt. — Um einen Ueber⸗ 
blick von den Leiſtungen der Saͤchſiſchen Betriebſamkeit 
in Fabrikgten und Manufakturen zu ethalten, iſt die 
feit einigen Tagen im geraͤumigen Lokale auf der Bruͤh⸗ 
liſchen Teraſſe eröffnete Ausſtellung der eingeſendeten 
Gewerbserzeugniſſe ſehr dienlich. Man verſichert, daß 
dieſe Ausſtellung die vorige von 1831 nicht ſowohl an 
Vollſtaͤnbigkeit (der gedruckte Katalog enthält in alpha: 
berisher O duung nach den Namen der Fabrikanten 
698 Nummern, wozu täglich noch Neues kommt und 
wo manche Nummer ein ganzes Sortiment umfaßt), 
als an Vollendung und innerer Guͤte weit übertreffe. 
Beſonders erfreulich it dabei die Erſcheinung, daß die 
Söocpſiſche Tuch fabrikation, wie die eingeſandten Stücke 
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aus Biſchofswerda, Grimma, Oſchatz und Großen hayn 
beweiſen, große Fortſchritte macht, und in den feinen 
Artikeln der Tibets, Merinos u. ſ. w., wovon hier 
Proben vorliegen, es mit den geprieſenen des Auslandes 
aufnimmt. Auch find von mehreren Kammwollſpinne⸗ 
reien vorliegende Geſpinnſtproden Beweis, daß dieſe 
Spinnereien ſich vermehren und vervollkommnen. Sieht 
man die herrlichen Druckereien von Pflugbeil und Comp. 
in Chemnitz, die Stickereien von Boͤhler in Plauen, 
die Produkte der Damaſtfabrikation von Groß und Neu 
ſchoͤnau (Schiffners allegoriſche Servietten und Tafel 


tücher), die zierlichſten Strumpfwaaren aus Chemnitz, 


Hohenſtein u. ſ. w., fo wird man uͤberzeugt, daß biet 
Alles fortſchreitet, und das Engliſche Zaube - wort im- 
provement auch in Sachſen gilt. Sehr zur Aufmuns 
terung wird es dienen, daß auch diesmal der Verein, 
der Freunde Saͤchſiſcher Gewerbe eine Verlooſung preis“ 
wuͤrdiger Artikel dieſer Ausſtellung auf Aktien (zu 16 Ge.) 
veranſtaltet, und der niediigfte Gewinn wenigſtens den 
Betrag der Aktie erreicht. Man rechnet auf einen Ad 
ſatz von vielen tauſend Aktien, da Viele 10 bis 20 Aktien 
zu nehmen ge onnen find. Der unermuͤdete Praͤſident 
der Landesditeetion v. Wietersheim, erwirbt ſich du ch 
dieſe, mit nicht geringen Schwierigkeiten verbundene 
Induſtrie-Ausſtebung ein um fo größeres Verdienſt, als 
der edelſte Wille hier oft mit Undank belohnt wird. 7 
Dresden entbehrt wohleingerichteter und geſchmackvoller 
Flußbärer an der Elde, welche die Stadt durchſtrö enk. 
Die Fiſcher find mit ihren Kähnen hier die einzigen 
Bademeiſter. An 3 bis 4 Orten ſind Badeanſtalten 
mit Maͤnnerbaͤdern, aber die Wohlthaͤtigkeit des fließen“ 
den Waſſers kann durch nichts erſetzt werden. Au 
Dr. Struve hat neben ſeiner, dieſen Sommer wieder 
ſehr zahlreich beſuchten und erweiterten Trinkauſtalt in 
feinem blächenreihen Garten ein Badehaus, aber nut 
zum aͤrztlichen Gebrauch. 


Muͤnchen, vom 16. Auguſt. — Die Stenographie 
erfreut ſich in Baiern einer immer groͤßeren Verbreitung. 
Der Minifter des Innern, Fürſt Wallerſtein, welche 
ſich zu Erleichterung feines Geſchaͤftsdranges bereits der 
Huͤlfe unſeres erſten landſtaͤndiſchen Stenographen, des 
Königl. Secietaies Gabelsberger, bediene, ſoll die Kren 
Regierungen angewieſen haben, die Stenographie be 
den bezeichneten Aemtern zur Vereinfachung um Be— 
förderung der Geſchaͤfte in Anwendung zu bringen, 


Herr Gadelsberget, der bereits andere Deutſche Stände, 


Berfammlurgen mit tüchtigen Stenographen verſoth 
hat, gab in dieſen Tagen Über die Kunſt, fo ſchnell! 


Schreiben, als ein Redner fpricht, ein 72 Bogen art 


Werk heraus, welches auf den Selbſt⸗Unterticht berech 
net iſt. BE 1 
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Kaſſel, vom 20. Auguſt. — Die Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und der Stände Ve ammlub e 
ſcheinen, wie ſolches bei der beiderſeitigen Abſicht, in 


- 
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In tereſſen des Landes zu befdrdern, nichts anders zu 
erwa sten war, zu einer erfreulichen Verſtaͤndigung ger 
führe zu haben. In mehrfacher Beziehung ıft die Des 
gierung den Wuͤnſchen und Anträgen der Stände» Ber 
ſammlung mit anzuerkennender Willfaͤhrigkeit entgegen 


gekommen, und fichrlich iſt die Regierung wie die Ständer 


Verſammlung von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
das wahre Wohl des Landes nue durch Einverſtaͤndniß 
zwiſchen ihnen erzielt werden kann. Von um erm ges 
genwätinen Landtag find demnach gewiß gedeihliche 

olgen zu erwarten. 

8 1121.0. 

Braunſchwelg, vom 8. Auguſt. — Sckon feit 
mehreren Jahren hegten patriotiſche Männer den Wunſch, 
in unſerm Herzogthume einen Verein zu begruͤnden, 


deſſen Aufgabe es ſeyn ſollte, die Landwirthſchaft und 


die damit nahe verbundene Forſtkultur in allen ihren 


Beziehungen ibeoretiſch und praktiſch zu befördern. Es 
konnte nicht fehlen, daß ſich zu ſolch nuͤtzlichem Zwecke 
bald gleichgeſiunte Land, und Forſtwirthe verbanden. 

enn wer könnte es bezweifeln, daß auch in unferm 
Lande noch unendliche Verbeſſerungen woͤglich ſeyen in 
der Kultur des Bodens, welcher die Baſis der übrigen 
Indaſtrie, ja in unſerm Erdtbeile die nothwendige Des 
dingung aller menſchlichen Exiſtenz iſt. Schon der an— 
faͤngliche Erſolg läßt eine ſtets zunehmende Theylnahme 


offen, nachdem die hoͤchſte Genebmigung der Statuten 


des im vorigen Jahre geſtifteten Vereins bekannt gemacht 


worden war, dieſer bereits bei der erſten hier gehaltenen 
lenatverſammlung 207 Mitglieder zaͤhlte, von denen 


130 ſich wirklich anweſend befanden, um die Wahl eines 
irektoriums, beftehend aus einem Praͤſidenten, zwei 
lcepräſtoenten, zwei Seeretalren, einem Rendanten 

und zwölf Deputirten als leitenden Ausſchuſſes, vorneh⸗ 

men zu können. Der Vetein hält jahrlich vier Haupt- 
verſammlungen und monatlich eine Direkterialſitzung in 
raunſchweig. Wenn das Herzogthum Braunſchweig— 

Wolfenbüttel — welches einige 70 Domainen- und eden 
o viele größere Privatgüter, überhaupt eiten 600,000 

Morgen kultivirtes Ackerland und 371 243 Waldmorgen 
orſten enthält — verbätnißmäpig auch viele tuͤchtige 


Laud, und Forſtwirthe zählt, fo iſt es doch nicht die 


endenz des Vereins, feine Mitglieder nur innerhalb 
der Landesgrenze zu ſuchen. Der geringe Beitrag von 
Work zwei Thalecu, welchen jedes Mirglied zu leiſten 
at, darf ſelbſt tie Diejenigen kein Opfer genannt wer 
en, welche den Verſammlungen nur ſelten oder gar 
nickt beiwohnen können, inden alles Wiſſenswerthe ihnen 
5 den Generalberichten mitgetheilt wied. Die dem 
Verein vom Herzoge Wilhelm bewilligte Poſtfreiheit 
beleicdtert die Verbindung zwiſchen der Direction und 
ns Mitgliedern, Se eden iſt hier dei Vieweg das 
Ei Stuͤck einer von dteſem Verein herausgegebenen 
reichen Dr. Karl Sprengel redigirten uͤderaus lehr⸗ 
Zeit en und intereffanten Land- und ſotſtwiſſenſchaftlig en 
ſchrijt in Druck erſchienen. 


— 


F 
Paris, vom 16. Auguſt. — Die hentigen legiti⸗ 
miſtiſchen Blätter enthalten ſaͤmmtlich einen Artikel wit 
der Ueberſchriſt: „Bangnerott der conſtitutionellen Res 
gierung, oder der Revolution in Spanien.“ Die 
Gazette de France ſagt in dem ihrigen: „Das find 
die Folgen der Revolutionen; dahin kommt man, wenn 
man ſich von dem Wege der Gerechtigkeit und der 
Wahrheit entfernt. Jetzt möge die doctrinaire Regie⸗ 
rung gegen Don Carlos interveniren, wenn ſie ſich zum 
Don Quixote des Bankerotts machen will! Sie möge 
das Prinzip bekaͤmpfen, welches allein Spanien in die 
Lage verſetzen konnte, feine Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Tauſende von Franzöfichen Familien, die auf die Dauer⸗ 
haſtigkeit der Spaniſchen Verfaſſung und auf den Beir 
ſtand der Franzoͤſiichen Regierung gezahlt hatten, wer⸗ 
den wiſſen, wem fie den Verluſt ihres Vermögens zu 
verdanken haben. Dies Beiſpiel von Seiten einer com 
ſtitutionellen Regierung iſt für Frankreichs Staatsglaͤu⸗ 
nicht ſehr troͤſtlich. Wenn eine monopoliſtiſche Kammer 
beim Anblick der FinanzZertuͤttungen, die ſie ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet hat, einen Schrei des Jammers ausftößt, wer m 
man an die Unmoͤglichkeit denkt, in welche ſich die 
Julirevolution verießt hat, allem dem zu genügen, was 
die Lage des Landes erheiſchtt ſo muß man für die Zus 
kunft der bei dieſen Verwickelungen betheilgten Rentiers 
zittern. Eben fo wie die Liberalen für die Cortes + Anr 
leihe unterzeichneten, haben die Royaliſten für Ferdi 
nands Anleihen unterzeichnet. Ein großer Theil der 
Koͤnigl. Anleihe und der perpetuellen Rente iſt in den 
weſtlichen Provinzen aufgebracht worden. Eine Intei⸗ 
vention zu Gunſten fo vi⸗ler Ungluͤcklichen wäre mehr 
an ihrem Orte, als eine bewaffnete Einmiſchung.“ — 
In dem Artikel der Quotidienne, die das Verfahren 
der Span iſchen Regierung geradezu einen Diebſtahl 
nennt, heißt es unter Anderem: „Warum macht Spa⸗ 
nien Bankerott? Weil in Spanien eine Uſurpation ſtatt⸗ 
gefunden hat, Warum hat eine Uſurpation in Spanien 
„fartgefunden ? Meil es der Regierung Ludwig Philipps 
vortheulhaft ſchien, ſich an der anderen Seite der Pyre⸗ 
nden eine nachbarliche Ordnung der Dinge zu begrün- 
den, die nicht von dem Prinzip der Legitimitaͤt geleitet 
würde, kurz, weil, um dieles perſoͤnlichen Orleaniſti'chen 
Intereſſes willen, die Regierung Ludwig Philipps Iſa⸗ 
bella ane kannt hat. Diejenigen alſo find an dem Dans 
kerott ſchuld, die eine Revolution, welche ohne fremden 
Deiſtand unnoͤglich geweſen wäre, anerkannt und folg, 
lich vollfuͤhrt haben.“ — Ziemlich ahnlich lautet der 
Artikel des Renovateur, der bieten Anſichten noch Fol 
gendes hinzufügt: „Engtand, welches den Nutzen nie 
mals aus den Augen läßt, iſt einer der kontrahirenden 
Theile an dem Quadrupel Traktat, dieſem. Traktat, der 
nur dazu beſtimmt if, erbärmliche Dynaſtie, Intereſſen 
zu unterftüßen, und der nichts fiir die Voͤlker ſtipulirt 
bat. Was iſt die Folge daron? Es foll zu einem 
Banketott kommen, und dieſer Baukerott ſoll hauptſuͤch , 


1 


* 


2 


lich Spaniens Gläubiger in Frankreich treffen, um einige 
hundert Engliſche Spekulanten zu bereichern. Die ganz 
in Mißkredit ſtehenden Cortes -Scheine wurden in den 
letzten Jahren von Enaliſchen Wucherern zu Spottprei⸗ 
fen aufgekauft; J man weiß, daß jetzt ſieben Acht, 
theile diefer Valuta an der Londoner Voͤrſe im Umlauf 
find. Zu Paris. hingegen hat man meiſt nur in perpe⸗ 
tuellen Renten, in Coupons der Koͤnigl. Anleihe und 
anderen von der legitimen Regierung Spaniens aner⸗ 
kannten Valuten ſpekulirt. Nie konnte man daran den— 
ken, daß dieſe heiligen Schulden nicht anerkannt werden 
würden; die einzige Schwierigkeit betraf die Cortes 
Scheine. Durch die Anerkennung dieſer letzteren hat 
die Spaniſche Regierung das Land zu Grunde gerichtet 
und nur den Engliſchen Agioteurs eine Prämie bewilligt.“ 


Die Allg. Zeitung enthalt ein Privat; Schreiben 
aus Straßburg vom 12. Auguſt, worin es beißt: 
„Nachdem der Präfekt von der ſogenannten Proteſtation 
der Nationalgarde gegen die Aufloͤſungs Verordnung 
vier Exemplare, welche bei verfchiedenen Republikanern 
zum Unterſchreiben cireulirten, hatte wegnehmen laſſen, 
wahrſcheinlich weil fie hoͤchſt beleidigende Ausdrücke gegen 
die Regierung enthielten, verfiel die republikaniſche (oder 
jetzt ſich nennende liberale) Partei auf ein anderes Mit- 
tel, welches aber vermuthlich daſſelbe Ende nehmen wird. 
Ein Mitglied des Munizipal Rathes ſchlug in letzterm 
eine ahnliche Proteſtation vor, und es wurde der Ber 
ſchluß gefaßt, nachdem der Antrag in der Diskuſſion 
bedeutend modifiziert worden, zu erklären: „1) daß der 
Rath keine Gruͤnde kenne, welche die Maßtegel (die 
Auflöfung) motivirten, und 2) daß die Regierung zu 
bitten ſey, die Narionalgarde zu orgamfiren.’’ Viele 
Unzufriedenheit herrfcht unter der Mehrzahl der Ss 
wohner über dieſe Beſchluͤſſe, und man behauptet, da 
der Rath feine Befugniſſe uͤberſchritten habe, indem, 
obgleich es den Gliedern deſſelben frei ſtehe, als Bir, 
ger zu proteſti-en, er nicht autoriſirt ſey, im Namen 
einer Bevölkerung von 60,000 Menſchen, von denen 
böchſtens 1000 feiner Anſicht ſeyen, einen ſolchen Schritt 
zu thun. Dieſes letztere iſt beſonders daraus erſichtlich, 


daß jetzt nur 700 Perſonen ihre Waffen noch nicht aus / 


geliefert haben und daß dieſe Zahl ſich jede Stunde 
mindert. Der Maire, Herr von Tuͤrkheim, der end⸗ 
loſen Chikanen uͤnd Verleumdungen muͤde, richtete nun 
ein Schreiben an den Munizipal-Rath, wodurch er feine 
Demi ſion einreichte. Dieſes Schreiben it hoͤchſt merk 
würdig, indem darin die Auflöiung als ganz gerecht 
dargeſtellt wird, und unter Anderem der Satz vorkommt: 
„daß alles Gute, was der Maire habe fuͤr die Stadt 
thun wollen, immermwährend durch politiſche Zwiſchen⸗ 
fälle vereitelt worden ſey, und daß ihm fein Gewiſſen 


ſage, er ſey ein beſſerer Patriot als diejenigen, welche 


ſtets Haß und Zwietracht aus bekannten Gründen ans 
ſtiſteten und ihn des knechtiſchen Gehorfams beſchuldig⸗ 
ten.“ Der nämliche Muntieipal-Rath, der, wie er 
glaubte, ſchon vor einigen Monaten den heldenmuͤthigen 


8 { 3284 — 


Beſchluß gefaßt hatte, für die in Lyon und Paris vers 
wundeten Soldaten Nichts zu votiren, verfügte ſich 
nun in großer Mehrzahl in die Wohnung des Herrn ' 
Maires, um ihn zu bitten, ſeine Demiſſion zuruͤckzuneh⸗ 

men, und ihm dadurch gleichſam feine Reue zu bezeu⸗ 

gen. Da Herr von Türkheim aber im Augenblicke nickt 

hier iſt, ſo wird, ſagt man, von dem Rathe aus eine 

Adreſſe an ihn abgehen, worin diefe Bitte erneuert wird. 

Alles nur der Conſequenz wegen! — Indeſſen iſt zu 
hoffen, daß Herr von Türkheim ſich bewegen laſſen wird, 

nachzugeben, und dieſes waͤre dann ein wahres Gluͤck 

für Straßburg, weil es ſchwer halten dürfte, einen Mann 
für dieſe wichtige Stelle zu finden, der in ſo hohem 

Grade eine allgemein von Feind und Freund anerkannte 

Rechtſchaffenheit und Uneigennäͤtzigkeit, verbunden init 

großen adminiſtrativen Kenntniſſen und perſͤnlichem Eins 

fluſſe in den hoͤhern und niedern Kreiſen, in ſich verei⸗ 

nigte. Seine politiſchen Grundfäge ſind durchaus libe⸗ 

tal; wie hätte man ihn auch font gleich nach der Zul 

Revolution zum Maire wählen koͤnnen! Daß er aber 

nun freilich hinter der, vorgeblich am meiſten vorange- 

ruͤckten Meinung zurück, das heißt gemaͤtzigt liberal ge ⸗ 
blieben iſt, das iſt es, was ihm, wie vielen Andern, die 

Republik nie verzeihen wird.““ 


S n e n. 2 
Madrid, vom 9. Auguſt. — Die Finanz Kom 


miſſion ſcheint mit dem Projekte des Grafen Toreng 


nicht ſehr zufrieden. Man zweifelt, daß er, ohne große 
Aenderungen von der Kammer angenommen wird. 
Man ſpricht heute von Minifter, Veränderungen in dem 
Falle, daß die Regierung bei einer wichtigen Frage 
eine Niederlage erleiden ſollte. — Die Fonds haben 
ſich heute faſt auf demſelben Standpunkt erhalten, wie 
geſtern, aber die Boͤrſe war nicht ſehr lebhaft. — In 
der geſtrigen Sitzung der Proceres Kammer unterhielt 
der Miniſter des Innern die Kammer mit den Bert 
haͤltniſſen Spantens zu den neuen Suͤd⸗Amerikaniſchen 
Freiſtogten und zu dem Paͤpſtlichen Stuhl, und las 
dann einiye diplomatiſche Actenſtuͤcke vor, unter denen 
ſich der zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staa⸗ 
ten Nord, Amerika's abgeſchkoſſene und ratifieirte Ver⸗ 
trag und der die Quadrupel-Allianz betreffende Trackat 
befanden. Dann las er ein Ciekular vor, das er zur 
Zeit feines Eintritts in das Miniſterium an alle fremde 
Maͤchte erlaſſen. Hierauf zeigte er an, daß er feinen 
Bericht werde drucken laſſen, um ihn in der Kammer 
zu vertheilen. Dee Präſident erinnerte, daß die Dis 
euffion des vom Grafen von Parcent in der letzten 
Seſſion gemachten Vorschlages, wonach ein Procer nue 
von der Kammer ſoll verurtheilt werden koͤnnen, an 
der Tagesordnung ſey. Dieſe Petition bezieht ſich auf 
den General Palafor, der am Vorabend der Eroͤffaung 
der Kammern verhaftet wurde. Herr Martinez de la 
Roſa verwirft den Vorſchlag des genannten Grafen und 
fagt, daß ein Procer nicht eher ein Procer ſey, als 
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bis er den Eid geleiſtet, und da der Herzog von Sa⸗ 


— 
’ 


Hilfsmittel, die fie von ihren Anhängern = Frankreich 


ragoſſa vor feiner Verhaftung den Eid nicht geleiſtet, erhielten, In berauben, wird ohne Zweifel die verführ, 


be, ſo koͤnne er auch nicht durch die Kammer gerich- 
tet werden. Herr Parcent nahm drei bis viermal das 
Wort, allein bekaͤmpft durch die Herren Burgos, Ama’ 
dillas, Sangrano u. . w., wurde über feinen Vorſchlag 
abgeſtimmt und derſelbe verworfen. Der Präfident 
eigte an, daß die Kammer ſich am Montag wegen 

orlegung des Geſetz- Entwurfes über die Thronfolge 
eder verſammeln werde. Darauf wurde die Sitzung 
um 1 Uhr aufgehoben. RER; 
Nachſtehendes iſt die bereits erwähnte Depeſche des 
Sranifcen Geſandten in London an den General Cas 

ain von Catalonien: 2 

„London, 28. Juli 1834, 

„Obgleich ich 3 bin, daß die Tapferkeit, die 
Lutſchloſſenheit d der Enthusiasmus der hochherzigen 
mee, die Ew. Exc. fo würdig kommandiren, weder 
eines Reizmittels, noch eines phyfiſchen oder moraliſchen 

eiſtandes bedürfen, um das ſchon fo gut begonnene 
glorreiche Unternehmen zur Ausrottung der Uſurpation 
und zur Befeſttgung des rechtmäßigen Throns unſerer 
jungen Koͤnigin zu endigen, ſo glaube ich doch, Ihnen 
gewiſſe Thatſachen mittheilen zu muͤſſen, deren Kennt, 
niß Ihnen en Ihrer Lage nützlich ſeyn kann. — Sie 
werden leicht denken können, daß ich es, ſobald ich 
diacheicht von der Entweichung des Prätendenten aus 
Eee Hauptſtadt und feiner Richtung nach der Spar 
0 fuͤr meine Pflicht hielt, von der 


E chen Grenze hatte, 
ugliſchen Regierung eine Erklärung in Betreff der 
ende: des Vertrages vom 22ſten April, deſſen we⸗ 
nrlicher Zweck die Wieder herſtellung des Friedens der 
Halbinsel was, zu verlangen. — Nach der Antwort, 
ei ich empfing und die ich heute ſelbſt durch einen 
Berordentlichen Courier nach Madrid fende, habe ich 
ti Veegnügen, Ew. Exeellenz anzuzeigen, daß die Eng⸗ 
ane, wie die Fraiche Regierung, der meine Res 
den ationen gleichzeitig mit jenen ſehr kraftvollen und 
i Par nden, des Botſchaſters Ihrer kathol. Maj ftir zu 
der zukamen, erkläcen, daß der Zweck des Vertrages 
mithin adrupel Allianz nicht erfuͤlt ſey; daß derielbe 
ben au in Kraft beſtehe, und feine volle Wirkung das 
neff Me; daß feine Artikel, die für die Frage in Bes 
fand des Zustandes, worin ſich damals Portugal be⸗ 
Umfänssefaßt wurden, auf die neuen ſich darbietenden 
erh Ne, in der Form ausgedehnt und angewendet 
ie en ſollen, welche durch die vier Bevollmächtigten, 
usch unverzüglich mit dieſer wichtigen Angelegenheit 
5 ftigen werden, ſtipulirt werden wird, fobald fie die 
der Srbung der Thatſachen, welche die Nothwendigkeit 
5 !ipulation begrͤͤnden, erhalten und von dem Willen 
Und 1 der Königin in Betreff der Mitwirkung 
bändeteneſtätzunden, die ſie von ihren erlauchten Ver⸗ 
Ri ei zu fordern hätte, in Kenntniß geſetzt ſeyn 
giſchen . Dieſe Erkla ung, verbunden mit den ener— 
Regler urch den Herzog von Frias von der Franz. 
züng derlangten Maßregeln, um die Rebellen der 


feiner ganzen Kraft, ſondern auch Frankreich und Eng; 
land mit ihrer großen Macht der gerechten Sache Iſa⸗ 
bella's II. ihre Unterſtuͤtzung leiben. Gott erhalte Ew. 
Excell. ꝛc. Marquis von Miraflotes.“ 


Die Morning - Chronicle enthält folgende Charak- 


teriſtik der jetzigen Spaniſchen Miniſter: „Herr Man 
tinez de la Roſa iſt ein Mann von mittelmaͤßigen 
Talenten. Er ſteht zwar unter ſeinen eigenen Lands⸗ 
leuten in hohem literariſchen Ruf, auswärtige Kritiker 
aber haben ſeine Werke, von denen in den Jahren 


1828, 1829 und 1830 eine Sammlung zu Paris er- 


ſchien, für kalt, geiſtlos und voller Gemeinplaͤtze erklärt, 
Seine Dramen ſind froſtig, ſein Styl elegant, aber 
kraftlos; in feinen ganzen Schriften kommt kaum ein 
einziger kuͤhner oder neuer Gedanke vor. In den Cor 
tes glänzte er als beredter Redner. Er ſpricht in der 
That fließend und korrekt, iſt im Debattiren zlemlich 
geſchickt, beſitzt das Talent, den Hauptſtoff ſeiner Rede 
gut zu ordnen und zu theilen, und wenn er in Feuer 
geräch, zeigt er tiefes Gefühl und verſteht es, die Ger 
muͤther ſeiner Zuhoͤrer zu bewegen. Dies ſind nun 
freilich keine ganz gewoͤhnliche Eigenſchaften; ein ver⸗ 
ſtaͤndiger und aufmerkſamer Zuhörer aber wird in feinen 


ten Menſchen Überzeugen, daß nicht nur Spanien mit 


rhetoriſchen Ergießungen bald den Mangel an der einem 


Staatsmann geziemenden Einſicht und an großartigen 
Prinzipien verſpuͤren. Von Charakter iſt er ein ſehr 
liebenswürdiger und trefflicher Mann, jedoch überaus 
eitel, voller Voructheile und folglich auch (tarı flanig. 
Er neigt ſich ent chieben zur Ariſtokratie hin, nicht als 
wuͤnichte er, zu derſelben gezahlt zu werden, denn er iſt 
vielmehr ſtolz auf ſeine plebejiſche Abkunft, aber es 


ſchmeichelt ihm, daß hochgeborene Herren, und noch 
mehr, daß deren Frauen von ihm Notiz genommen har - 


ben. Dies iſt nun Spaniens Premier: Minifter. Als 
er an die Soitze der Regierung gelangte, gab er ſo— 
gleich Beweise, daß er zu denen zehd.t, die nichts ger 
lernt und nichts vergeſſen haben. Furcht und Wider⸗ 
willen vor den Exaltirten ließen ihn in ihnen noch ges 
faͤhrlichere Feinde für die Regierung ſehen, als in den 
Karliſtiſchen Inſurgenten. Er iſt ganz das, was die 
Franzoſen einen homme de coterie nennen. Mit 
denſelben Männern, die im Jahre 1822 feine Kollegen 
waren, hat er ſich auch jetzt umgeben. 
Roſa berief ſeinen früheren Kollegen, Herrn Mos coſo, 
an feine Seite. Dieſer Herr wurde an die Spitze des 
Miniſteriums des Innern geſtellt, welchen Platz er auch 
im Jahre 1822 einnahm. Er iſt ein Land Edelmann 
von geringen Kenntniſſen, hochmuͤthig, von abftoßenden 
Manieren, rauh, amaßend, von Vorurtheilen eingenom⸗ 
men und, wenn auch nicht einer der unwuͤrdigſten, fo 
doch einer der widerlichſten Charaktere, die jemals an 
einem Miniſterium Theil genommen baben. Sein Haß 
gegen die kurzlich aus dem Exil zuruͤckgekehrten Conſti⸗ 


Martinez de la 


x 


7 


ſam und in Geſchaͤften gewandt, 
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tutionellen iſt einer der hervoſtechendſten Zuͤge an ihm. 
Vor nicht gar langer Zeit ſagte er, wie man weiß, zu 
ſeinem Kollegen, dem Grafen Toreno: „Ich werde nicht 
eher ruhen, bis ich alle dieſe Emigranten los bin.“ 
„„Dann“ “, erwiederte der Graf, „„muͤſſen Sie mit 
mie den Anfang machen, denn auch ich war Emigrant.““ 
Herr Garely, der jetzt an der Spitze des Jufliy Mini 
ſteriums ſteht, iſt ein wuͤrdiger und ſehr unterrichteter 
Mann, Seine religiöͤſen Geſinnungen find wahr und 
innig. Er gehoͤrt zu der Janſeniſtiſchen Abtheilung der 
katholiſchen Kirche. In ſeiner miniſteriellen Sphaͤre 
hat er eine weit entſchiedenere Vorliebe fuͤr die liberale 
Sache gezeigt, als irgend einer ſeiner Kollegen, mit Aus⸗ 
nahme des Grafen Toreno; doch iſt er ebenfalls gegen 
die Exaltirten ſehr eingenommen. Der General Zarco 
del Valle iſt der unbeliesteſte unter den jetzigen Minis 
ſtern. Es fehlt ihm nicht an Talenten, aber er ſoll 
ein Mann ohne alle Grundſaͤtze ſeyn, geſchmeidig, fuͤg⸗ 
Er ſteht in dem 
Ruf, daß er als Feind zwar hoͤflich, aber ſehr bitter iſt. 
Im Ganzen haͤlt man ihn, und wohl mit Recht, fuͤr 
das Werkzeug des Marquis de las Ama illas. Von 
dem Marin e Mintſter Herrn Figuerora wird gar keine 
Notiz genommen. Er iſt ein alter Mann und kein 


Conſtitutionaliſt; ein bloßer Commis, wie die Franzoſen 


ſagen würden. Ich komme nun auf den neuen Finanz⸗ 
Miniſter, der ohne Zweifel der talentvollſte und popu⸗ 
lairſte unter den Miniftern iſt, auf den Grafen Torreuo. 
Dieſer Mann iſt in England wohl bekannt. Im Jahre 
1808, damals noch ſehr jung und den Titel Visconde 
Matarroſa führend, war er Geſcchaͤftstraͤger dee Junta 
von Aſturien und in dieſer Eigenſchaft der erſte Der 
putirte der Spaniſchen Inſurtzenten zu der Zeit, als 
die Nation gegen Napoleon aufſtand. Er wurde bald 
ein vertrauter Freund des Herrn Canning und blieb es 

s zu deſſen Tode. Seine Grund ſätze ſtimmten jedoch 
keinesweges mit denen dieſes Tory Staatsmanas überein. 
Graf Torreno iſt ein Mann von Talent und Energie. 
Als Miniſter zwar hat er ſich noch nicht verſucht; aber 
als Mitglied der Cortes von 1810 und 1820 ragte er 
bedeutend hervor. In den Cortes von 1820 theilte er 
die Anſichten Martinez de la Roſa's und deſſen Unpopu⸗ 
laritaͤt bes der exalterten Partei und letztere vielleicht in 
einem noch höheren Grade, als fein Freund. Seine 
Beredtſamkeit iſt gewaltiger, als die ſeiner Kollegen, 
fein literarüſcher Ruf untergeordneter, wiewohl immer 
noch bedeutend, ſein Temperament heftiger, ſein Ehr— 
geiz kuͤhner, feine politiſche Einſicht in die Europaͤl chen 
Ver haͤltniſſe ſowohl in praktiſcher als theoretiſcher Bes 
ziehung weit gediegener. Man halt ihn für einen tuͤchti⸗ 
gen Staatsmann. Während feines Aufenthalts im Aus- 
lande, wohin er ſich begeben hatte, ohne zum Tode oder 
zur Confiszi ung seiner Güter verurcheilt worden zu 
ſeyn, blieb er ſich in feinen politichen Anſichten getreu. 
Torreno war der Freund und Rathgeber des General 
Mina, wahrend Martinez fortwährend bei der Spani, 


re ſchen Geſandtſchaft Beſuche machte. Während dieſer 


ſich fortwährend mit litera-iſchen Beſchaͤftigungen abgab 
oder den Zerſtreuungen des Pariſer Lebens nachging, 
war jener ſtets damit beſchaftigt, ſich nach Mitteln um 
zuſehen, um die Lage feines Vaterlandes zu verbeſſern. 
Nach Ferdinands Krankheit und nach den veränderten 
Maßregeln, die daraus hervor ingen, kehrte Toreno nach 
Spanien zuruͤck. Nach dem Tode des Königs kam er 
nach Madrid. Man bezeichnete ihn als eines der beſten 
Haͤupter für ein Miniſtertum; Herr Martinez de la 
Roſa wurde jedoch Premier-Miniſter, und Toreno lehnte 
den Patz ab, der ihm in deſſen Miniſterium angeboten 
wurde. Seitdem betrachtete man ihn als den wahr 
ſcheinlichen Wortfuͤhrer der Oppoſition in den Cortes, 
da man feine Erwaͤhlung für ganz ſicher anſah. Wenige 
Tage vor den Wahlen aber wurde er, wider alles Er“ 
warten, Finanz Miniſter. Dies Eereianiß ſetzte Jeder 
mann in Erſtaunen. Man hielt ihn für zu ſtolz, um 
an einem Miniſterium Theil zu nehmen, das nicht feine! 
Namen führt. Seltſam genug, man glaubt auch no 
immer, daß er eine Oppoſition bildet, wenigſtens gegen 
die Majoritaͤt des Kabinets. Was er für Abſichtel 
hat, iſt ſchwer zu errathen. Einige meinen, er geht 
damit um, das Miaiſterium, deſſen Mitglied er if, du 
untergraben; und fo wie Herr Zea durch feinen Kollege 
Herrn Burgos und Herr Burgos durch ſeinen Kollegen 
Martinez de la Roſa von ihren Stellen verdrängt mil’ 
den, fo glaubt man, werde der Graf Torreno ſeinen 
jetzigen Kollegen, wenigſtens einigen darunter, die Th 1 
weiſen und ſelbſt das Ruder ergreifen.‘ 772 


Engl an d. 
London, vom 19. Auguſt. — Der Fuͤrſt Talleyrand 


nad der Marquis v. Miraflores hatten heute früh ein 


Unterredung mit Lord Palmerſton im aus waͤrtigen Amte, 
Schneller als auf die Freunde der Zehnten-Bill hat dit 5 
Verwerfung auf die Gez ner detſelben, auf die konle 
vativ / pioteſtantiſche Partei, gewirkt. Dieſe ſcheide 
ſogleich eine geoße Verſammlung in Dublin aus. 
wurde am 14. Auguſt abgehalten. Schon um 10 ub 
Morgens 2 Stunden vor der angeſetzten Zeit, waren 
alle Zuyänge zu dem Verlammiungeore und die zunäͤch 
liegenden Straßen gedraͤngt vol. um 11 Uhr wurde 
das Gedraͤnge ſo arg, daß die den Thuͤren zund 
Stehenden, um nicht erdrückt zu werden, kein ander 
tıtıel ſahen, als die Thin en zu ſprengen. In eint 
Augenblick fuͤllte ſich der Saal mit einer ungeheuer! 
Menſcheumaſſe. Auf eigen erhoͤteren Sitzen dem 
man die vornehmſten Lords der Partei. Dee EM 
Mayor von Dublin peäſidirte. Bevor er feinen OF 
eunnahm, wurden zwei große orangefarbene Fahnen ar | 
gepflanzt; aber Lord Roden, Ult a- Tory und, wie 
ſchien, n der Verſammlung der Anuerehenfte, ſtieg a 
die Tribune und erklaͤrte, obgleich er ſelöſt Orangiſt fen 
fo mochten doch Einige von den Anweſenden in MUT 
Anſichten nicht fo weit gehen, wie er, und deswege 
die Aufpflanzung jener Banner übel nehmen; er be 
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deshalb darauf an, daß fie weggenommen wuͤrden. Nach⸗ 
em dies geſchehen und die Ve'ſammlung eröffnet war, 
dielt Lord Roden eine überaus lanee Rede, die an rs 
gumenten der im Oberhauſe bei Verwerfung der Zehn— 
ten, Bill von ihm gehaltenen ziemlich gleich kam. Nach 
m ſprach Lord Winchilſea, deſſen Vortrag mit ſtärmi, 
ſchen Beifall aufgenoinmen ward, dann der Marquis 
von Downſhire, Lord Downes, Herr G. Hamilton und 
diele Andere. Der Geiſtlichen und Grund beſitzer ſollen 
aur Wenige gegenwartig geweſen ſeyn, und hieſige 
Blätter wollen behaupten, der Charakter der Ver, 
ſammlung laſſe ſich am beſten mie dem alten Spruͤch 
wort bezeichnen: „Ich werde fechten, fang’ Du die 
Hläge auf.“ Den Inhalt der Reden bildeten meiſt 
nvectiven gegen die Miniſter und Klagen uͤber die 
ehandlung, deren ſich die Anhänger der herrſchenden 
irche in Irrland ausgeſetzt ſaͤhen. So ſagte Lord Ro⸗ 
en: „Sie (die Miniſter) find zugleich armſelig und 
unwiſſend, und, was noch ſchlimmer it, ohne Grund⸗ 
atze. Was iſt der Zweck jener Kommiſion, die zur 
nterſuchung aber die Irlänbiſchen Kirchen-Guͤter kurz 
lich eingeſetzt wurde? Die Häupter der Proteſtanten 
in dieſem Lande zu zahlen, damit unſere Feinde erfahren, 
wo fie uns am leichteſten angreifen können. Ich glaube 
auf Ehre, es iſt auf unſer Leben abgeſehen.“ — Herr 
SG. Hamilton ließ ſich folgendermaßen vernehmen: „Die 
Gewolt der Hölle und Finſterniß iſt gegen uns in Des 
wegung geſetzt und hat bereits ihr Werk begonnen. Es 
wird nicht länger ein Wortkrieg bleiben; die Zeit des 
Handels iſt gekommen, und Irland wird der Schau: 
blaß ſeyn. Die Pairs von England haben wie Maͤn⸗ 
der gehandelt, und die Proteſtanten des Brittiſchen 
Meichs werden ihnen beiſtehen. Sie können durch Ge 
\ galt niedergedruͤckt werden — doch nein, das werden 
® nicht; wenn es je dazu kommen ſollte, dann werden 
90 den Feinden die Spitze des Bajonettes entgegen, 
en. Die pochen auf ihre Zahl: Die prahlen mit 
hren ſieben Millionen braven Leuten; aber laßt ſie nur 
den den, und ich verſpreche ihnen, wir werden weder 
. (Kampf fü.chten noch an dem Erfolg zweifeln.“ — 
ſch gemäßigter ſpꝛach Herr Boyton, in deſſen Rede 
me das merkwürdige Geſtaͤndniß findet, daß die Annah- 
Su der Zehnten Bill den proteſtantiſchen Geiſtlichen in 
dich do den geoͤßten Vortheil bringen wuͤrde, aber frei⸗ 
950 benutzte er dieſes Argument, um daraus die Unei⸗ 
5 nützigkeit der Geiſtlichen, welche im Oberhauſe die 
for derworfen hatten, zu demonftriren. — Nach ihm 
8 Herr Mortimer O' Sullivan, der unter Anderem 
te ſccherke, eine einzige blutige Nacht werde dem Pro— 
Die mu in Iceland ein Ende machen. 
die je meiſten hier eingetroffenen Dubliner Blätter, 


Iflandiſchen Zehnten 
ihr laſſen ihren Zorn gegen die Eonfervativen 
Arten und prophezeien ſchlimme Folgen von deren 
werd men. Die Frage: „Werden wir einen Auftuhr, 

en wie eine Rebellion, eine Revolution haben?“ 


beantworten fie jedoch uͤbereinſtimmend mit Nein; „aber“ “ 


fügen fie hinzu, „wit werden Schlägereien, Gefechte 


zwiſchen Trurpen und Einwohnern, Pluͤnderungen und 


Mordthaten haben.“ Auf dieſe Weiſe nämlich äußert 
ſich bekanntlich die Unzufriedenheit des Irlaͤndiſchen 
Landvolks bei der Eintreibung des Zehnten. Herr 
O'Connell ſcheint uͤbrigens diesmal ſeine Aufwiegelun⸗ 
gen noch nicht begonnen zu haben, und, wie hieſige 
Blätter meinen, auch vorläufig nicht beginnen zu wollen, 
weil er ſich wahrſcheinlich der wiederholten Warnungen 
der Miniſter erinnere, welche im Parlamente erklärten, 
fie würden, ſobald der Zuſtand Irlands zu große Bes 
ſorgniſſe darboͤte, das Parlament außerordentlich zuſam⸗ 


menberufen, um auf die Erneuerung der vom Miniſte⸗ 


rium Melbourne weggelaſſenen erſten drei Artikel der 
Zwangs- Bill anzutragen. Durch dieſe Maßregel wuͤr⸗ 
den aber die Tories, denen, wie man glaubt, bei Vers 
werfung der Zehnten Bill derſelbe Gedanke vorgeſchwebt 
haben moͤchte, ihren Zweck erreichen, und dies haͤlt man 
für den Grund, weshalb Herr O Connell fo vorſichtig zu 
Werke geht. ö 
Ueber New-Vork hat man Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 3 Jukt. Faſt das ganze Land, die Haupts 


ſtadt Meriko voran und dann. die Übrigen großen Staͤdte, 


- 


fo wie alle ſuͤdliche Staaten, hatten ſich für die foges - 


nannte Declaration von Cuernavaca, das Heißt für die 
Beibehaltung der alten Formen und Grundfäße der 
katholſiſchen Kirche und gegen die vom Kongreſſe vor⸗ 
genommenen Reformen ausgeſprochen. Die Stadt Que⸗ 
retaro, von Regierungs⸗ Truppen beſetzt, wird jetzt von 
der anderen Partei foͤrmlich belagert. Uebrigens hofft 
man, daß dieſer Kampf ohne vieles Blutvergießen enden 
werde. 


a RE Ber Wer A ee 


Rom, vom' 7. Auguſt. — Von der Rede, welche 
der Papſt in dem letzten außerordentlichen Conſiſtorium 
hielt, iſt ein Auszug im Druck erſchienen. Der Kar: 
dinal Patriarch von Liſſabon wird darin nicht ausdrück⸗ 
lich als derjenige genannt, der es geweſen ſey, welcher 
die von Dom Pedro erwaͤhlten Biſchoͤfe geweiht; es 
wird nur geſagt, daß es gegen den paͤpſtlichen Willen 
geſchehen. Durch den Kardinal-Vikar iſt auf Befehl 
Sr. Heiligkeit ein Triduo (dreitägiges Gebet) in der 
Kirche Santa Maria Maggiore angeordnet worden, um 
den Himmel anzuflehen, die Leiden und Kraͤnkungen 
von der Kirche abzuwenden, welche in der letzten Zeit 
ſich als eine Geißel der Vernichtung in mehreren Laͤn⸗ 
dern gezeigt haben. Mar bei ganz ungewoͤhnlichen Er⸗ 
eigniſſen pflegen dieſe Gebete angeordnet zu werden, 


wobei alsdann der Papſt und die Kardinäle zu erſchei⸗ 


nen nicht unterlaſſen. In der That iſt nicht zu leugnen, 
daß die Kirche in großer Gefahe ſchwebt, eine ihrer 
beiten Provinzen, die pyrenaiſche Halbinſel, zu verlieren, 
wenn man dort fortfährt, ſolche Maßregeln gegen alles 
Beſtehende zu nehmen. Die Nachricht, der Papſt habt 
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ſich den Verordnungen Dom Pedro's gefuͤgt und in 
die Aufhebung der Kloͤſter gewilliat, iſt eine Erfindung 
Franzoͤſiſcher Blaͤtter. Gregor XVI. ſcheint uͤberzeugt, 
daß In dieſer Frage nicht durch Nachgiebigkeit, ſondern 
nur durch maͤnnlichen feſten Willen etwas zum Wohle 
der Kirche auszurichten ſey. — Mit Braſilien ſteht der 
paͤpſtliche Hof in der beſten Harmonie; es iſt hier ein 
außerdentlicher Geſandter in der Perſon des Herrn de 
Rocha eingetroffen, welcher morgen die Ehre haben wird, 


ſein Beglaubigungsſchreiben in die Hände des heiligen 


lande von Kalrskrona abgeſegelt. 


graͤbern noch unbeerdigt. 
Zoͤnkoͤping ſeit dem Iren 30 Perſonen an der Cholera 


Vaters niederzulegen. Der bisherige Geſchaͤftstraͤger 
für Braſilien beim hieſigen Hofe, Commandeur F. Moniz 


Tavares, wird vermuthlich Europa verlaſſen. 


Neapel, vom 4. Auguſt. — Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin find vorgeſtern von Ihrer Reife 
nach Sieilien hier wieder angekommen. g 


Such wende nn. 


Stockholm, vom 15. Auguſt. — Am 11. d. M. 
iſt de Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich der Nieder⸗ 

In Dänemark ſollen bereits anſehnliche Ankäufe von 
Gerſte gemacht werden, weil man in der Schwediſchen 
Provinz Schonen einen Mißwachs beſfuͤrchtet. 


Gothenburg, vom 16. Auguſt. — Die hieſigen 
Blaͤtter erklaͤren das Geruͤcht, daß die Cholera von 
außen, und zwar uͤbers Meer, eingeſchleppt worden, fuͤr 
abgeſchmackt. Das Schiff, welches ſie aus Cadix — 
ein Platz, der uͤbrigens noch cholerafrei iſt — hierher 
gebracht haben ſollte, kaum erſt an, als bereits drei 
Todesfälle an der Cholera eingetreten waren. — Das 
Geſundheitsamt hat fo eben dem Koͤnigl. Landes-Haupt⸗ 
mann die Erklarung der Aerzte mitgetheilt, daß die 
Seuche in Typhus und Nervenſieber Überzugehen an⸗ 
fange. Allein am 15ten wurden noch 140 Leichen bes 
ſtattet, und Hunderte blieben aus Mangel an Todten⸗ 
Man berichtet auch, daß in 


geſtorben find. Der geſchickte Arzt, Dr. Ouchterlony, 
der von Stockholm nach Gothenburg abgeſchickt wurde, 
it auf der Reife in Marienſtad erkrankt. In Gothen— 
durg und Umgegend ſind bereits 1255 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 8 


r 


Konſtantinopel, vom 2. Auguſt. (Privarmitth.) 
Man behauptet allgemein, die Pforte habe ſchon vor 
5 Tagen aus Syrien die Meldung erhalten, daß Ibrahim 
Paſcha von den Inſurgenten total geſchlagen worden 
ſey. Verſchiedene Handelsbriefe aus Smyrna, Cypern ic. 


ſtimmen inſoweit mit dieſer Angabe überein, daß ſie 


behaupten, Ibrahim habe bedeutende Nachtheile erlitten 


und feine Lage fer aͤußerſt kritiſch; wahrend andere noch 


viel weiter gehen und verſichern, daß das ganze Ae 6. 
tiſche Armee Corps, welches Ibrahim concentrirt und 
den Inſurgenten entgegen geführt habe, gänzlich vernich⸗ 
tet und er ſelbſt umgekommen ſey. Wie weit dieſe 
Nachrichten, unter welchen die vom Tode Ibrahims be 
ſonders ausdruͤcklich in den Briefen angezeigt wird, 
Glauben verdienen, iſt von hier aus ſchwer zu heut 
theilen, wo Alles, was zum Nachtheile des Aegyptiſchen 
Gouvernements lautet, von einer großen Partei fo germ 
geglaubt und eben fo ſehr udertrieben wird; — daß ſie 
aber ganz grundlos, iſt eben fo wenig anzunehmen, als 
daß fie in ihrem ganzen Umfange wahr ſeyen, wofüt 
ſchon das Stillſchweigen von Seite der Reglerung, dit 
noch nicht das Mindeſte publicirt hat, ſprechen dürfte 
Man kennt den Unternehmungsgeiſt und perſoͤnlichen 
Muth Ibrahims, der es wagte, bei der Eroberung 
Syriens, die feindliche Stadt Aleppo an der Spit 
von nur 400 Reitern zu nehmen. Wie leicht konnte 


es ihm in den Sinn kommen, auch den Inſurgenten 


mit wenigen Bataillons zu Leibe zu gehen? — wie gal 
nicht unwahrſchelnlich ik es ſoſort, daß er von den ihn 
vielfach überlegenen Inſurgentenhaufen überwältigt, fe” 
ner Tod gefunden har?! — In den naͤchſten Tagen 
boffte man hleruͤber Gewißheit zu erhalten. Vor de 
Hand iR foviel ſicher, daß die Lage der Aegyptiſchen 
Armee in Syrien im hoͤchſten Grade mißlich iſt. — 
Seit einigen Tagen verſichert man, daß die Pforte — 
wie nach Paris — auch nach London nächftens eim 
Geſandtſchaft zu ſenden deabſichtige; man kennt abet 
den Namen deſſen noch nicht, der ſelbige repraͤſentiteb 
ſoll. — Die Peſt ſetzt ihre Verheerungen fort; der 
kommerzielle Verkehr leidet außerordentlich durch die 
Seuche. g f 


Konſtantinopel, vom 5. Auguſt. (Peivatmitih) 
Die neueſte Poſt aus Smyrna hat uns über Manche 
Aufklärung gebracht. Zwar find wegen der Eteign 
in Syrien noch die widerſprechendſten Gerichte im Um, 
lauf und die Gemuͤther find noch forwaͤhrend in Spa 
nung wie dies ſeit dem Aegyptiſchen Kriege nicht me 4 
der Fall war. Ueber die Veranlaſſung der Dmtutrectit 
in Syrlen ſcheint fo viel gewiß, daß das neue Rekrul 
rungs⸗Syſtem, welches Ibrahim Paſcha daſelbſt einge 
fuͤhren verſucht hatte, den erſten Anlaß zum Ausbruchs 
der aus Urſache der druͤckenden und willkürlichen n 
tegeln der Aegyptiſchen Verwaltung ohnehin ſchon une 
der Aſche glimmenden . 
ben hat. Ueber den Verſolg der Feindjeligkeiten iſt 4 
den neueſten Berichten ſo viel mit Sicherheit zu ku 
nehmen, daß dle Bewohner von Naplus den Anfang 
damit machten, daß fie einige Aegyptiſche Bataillons 5 
Stücke bieben und fi hierauf der Stadt Serufalt 
bemaͤchtigten, wodurch ſich der Aufruhr mit Blitzesſchnent 
»  (dottfegung in der Beilage.) ö 


allgemeinen Unzufriedenheit gez, 
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ö ($ortfeßung.) 
derbreitete. Ibrahten Paſcha foll, wie die Smytnaer 
eitung ſagt, Jeruſalem zwar wieder erobert haben, 

on den InſurgentenMaſſen aber dann in dieſer Stadt 
eingeſchloſſen worden ſeyn und nur mit aroßem Verluſt 
ſich einen Ruͤckzug aus derſeſben gebahnt haben. Daß 
brahim dabei geblieben, wird in den neueſten Berich⸗ 

ten nicht wiederholt, dies ſcheint ſonach falſch geweſen 
zu ſeyn, indeſſen giebt es immer noch Leute, welche 
theils behaupten, er ſey umgekommen, theils auch er ſey 
chwer verwundet. — Die Sache des Aegyptiſchen Gou⸗ 
vernements hat dadurch in Syrien ſchnell eine mißliche 
eftalt erhalten und jedenfalls werd es der größten Ans 

rengung bedürfen, um dieſe Provinz Mebemd Ali zu 
erhalten. Dieſer ſcheint zwar nichts verläumen zu 
wollen, wie dies die neueſten Brieſe aus Alexandrien, 
die bis zum 26. Juni reichen, außer Zweifel ſetzen. 
. Unaufhoͤrlich wurden Truppen und Munition nach 
Syrien eingeſchifft und der Viee Konig ſelbſt hatte ſich 
nach Jaffa begeben. — Indeſſen diirfte leicht auch von 
eite der Pforte ein Schritt zu Gunſten der Inſur⸗ 
deetion in Sprien geſchehen. Die außerordentlichen 
ern an der Flotte, welche in mo, lichſter Eile mit 
a Beduͤrfniſſen verſehen wird, um ſchon in den 
bſten Tagen auszulaufen, möchte darauf hindeuten. 
8 Arten Proviant werden an Bord geſchafft und 
a B. ſchnell zu erhalten mit guten Preisen bezahlt. 
t man dies und die vergerückte Jahreszeit, zu 
* ſonſt die Flotte, wenn ſie auch die Dardanellen 
ii fin harte, zurückkehrte, in Anſchlag, ſo iſt nicht zu 
wielfeln daß die Beſtimmung der Flotte irgend einen 
Beantuen Zweck haben muß. — Wird ahr die Engliicdr 
we zi che Flotte erlauben irgend etwas gegen Mehe⸗ 
kan zu unternehmen? dieſe Frage deſchaͤftigt der⸗ 
Ihe alle bieſigen Politiker. — Die verſchiedenen Das 
deko welche der Hochzeitsfeie lichkenten wegen hierher 
en Men waren, find nun wieder alle in ihre Provin⸗ 
ordeant ückgehet. — Namik Paſcha iſt mit einer außer 
utlichen Sendung nach London beauftragt worden 
85 an unverzüglich ſeine Reiſe dahin über Wien 
85 9 antreten. — Der als Commiſſair nach Bos, 
Efendi MMmee Bujuk, Tesferedihi der Pforte, Akif 
Ch 8 am 30ſten v. M. feine Reiſe angetreten. — 
zu dem Rah Paſcha, Ferik der Großherrl. Ga de, iſt 
oben und eines Paſcha's von 3 Roß ichweifen er⸗ 
Statthalterſchan Muſchir Fewel, Ahmed Paſcha, die 
Die Haft von Nicomedien übertragen worden. — 

macht noch immer Fortſchritte. 


Griechen land. 

In einem ven der Allgemeinen Zeitung mitze, 
theilten Schreiben eines Griechen aus Nauplia vom 
6. Juli lieſt man Folgendes: „Die Sache mit den 
Mainotten iſt mehr zu Ende gegangen, weil man vom 
gewaltſamen Verfahren gegen fie abgeſtanden, als durch 
ihre Unterwerfung beigelegt. Wie es geſchehen konnte, 
daß die von Kalamata vorgedrungene Mannſchaft ganz 
gefangen, und die von Maratboniſi aus gekommene an 
dieſem Tage zuruͤckgetrieben wurde, ohne daß bei den 
Mainotten Eintracht oder auch nur Uebereinſtimmung 
heerſchte, bleibt noch raͤthſelhaft. Sicher iſt, daß fie 
von Allem, was vorbereitet wurde, aus Nauplia genaue 
Nachricht hatten, daß kirchliche Vorſtellungen in Bewe— 
gung geſetzt waren, und ſie glaubten, fuͤr ihre Religion 
das Schild erheben zu muͤſſen, und daß in den Bewer 
gungen gegen fie Anfangs wenizftens kein Zuſammen⸗ 
haug war, und die Truppen uͤber Aſtros und Hagios 
Petros um bier Tage zu ſpaͤt kamen. Seitdem hat 
man die Poſitionen beſſer genommen und verbunden, 
die Verbindungen im Innern des Landes wieder anges 
knüpft, den Einfluß mächtiger mit der Regierung vers 
bundener Mainotten Familien benutzt, um die Anzahl 
der Widerſtrebenden zu vermindern und die Gemuͤther 
zu beruhigen, andere Capitaine durch Zuſagen gewonnen, 
und dadurch den Zuſtand offenbarer Gewaltthaͤtigkeit 
gebrochen. In Folge davon find in einigen vorliegen: 
den Thaͤlern die Truppen vorgefchoben worden, fie neh— 
men einzelne Thuͤrme in Beſitz und zerſtoͤren ſie, und 
ſuchen mit den Capitainen auf einen leidlichen Fuß zu 
formen. Die Capitaine werden ihre alten Thuͤrme 
abbrechen, wenn ihnen Geld gegeben wild, um Wohn: 


haͤuſer ſtatt derſelben zu bauen. Sie werden ihre 
Waffen ruhen laſſen, bis neue Unt uhen ausbrechen, 
und fie indeß behaſten. Sie werden ver-prehen, den 


Zehnten zu bezahlen, und werden es beim Verſprechen 
laſſen, da man das Land nicht bis in das Innere mill 
tairiſch beſetzen will und kann, und ſo bleibt es unge— 
faͤhr beim Alten, bis man die rechten Mittel anwendet, 
die Maina nicht militalriſch zu unterwerfen, nicht zu 
vernichten, wie unſere Bramarbaſſe wollen, welche mein— 
ten, „dieſes Geſindel koͤnne und muͤſſe man mit Stoͤcken 
zu Paaten treiben,“ ſondern zu gewinnen und der etr 
wachenden Civtliſation anzuſchließen. Uebrigens iſt die 
Mainottiſche Sache an ſich ſelbſt von geringeter Des 
deutung, lals wegen des Eindrucks auf die andere Be, 
völkerung, und auf die Meinung über das neugeworbene 
Griechiſche Militair, auf welches die Regentſchaft am 


— 
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ſem erſten Verſuche gleich zu Tage gekommen iſt. Viel⸗ 
leicht find, die Leute unſchuldig, und auch geuͤdtere Trup⸗ 
pen hätten daſſelbe erfahren; aber in den Augen des 
Volkes erſcheinen fie nun als ſchwächer, unbrauchbarer 
als die nationalen Milizen, die man unterdrückt und 
zerſtreut hat, und mit der Furcht vor ihnen firft auch 
die Macht, welche ſich auf fie Küste, Das zeigt ſich 
zu unſerer Beunruhigung bereits deutlich auf dem Set 
lande, wo die nationalen Milizen wieder in Bewegung 
kommen, ſowohl die innerhalb der Grenze wohnenden, 
welche, ihres Soldes und Standes beraubt, gendͤthigt 
find, von Almoſen oder ihrer Hände Arbeit fpärlichen 
Erwerb zu ſuchen, als die in Theſſalien und Epirus 
unter ihren alten Waffengefaͤhrten hauſenden. Leider 
vermehren ſich die Räuberbanden, und brechen von Zeit 
zu Zeit aus Theſſalien herein; und da wegen des 
Truppenbedarſs in der Maing die nördlichen Grenzen 
ſchwach beſetzt, die Bevoͤlkerung aber entwaffnet iſt, 
treiben ſie iht ſchlimmes Handwerk wochenlang und 
verbreiten Schrecken Über die zurückliegenden Länder, 
bis etwa der Nomarch nach Nauplia berichtet, die Ev 
laubniß, die Doͤrfer zu bewaffnen, erhalten, und eine 
Treibjacht gegen fie veranſtaltet hat. Dann werden 
Einige erſchoſſen, ſelten Einer eingebracht, und die 
Uebrigen durch eine Schlucht zuruͤckgedraͤngt, bis ſie zu 
einer andern wieder hereinbrechen. In dieſer Lage der 
Dinge werden auch die verſoͤhnenden, das National⸗ 
Militafr betreffenden Maßregeln faſt mit Kälte und als 
zu ſpät kommend von den Meiſten angeſehen. Was 


man vor einem Jahre mit Dank begrüßt hätte, und 


als ein Unterpfand, daß man Griechenland Griechisch 
behandeln und leiten wolle, die Anerkennung des Sol, 
des, der Penſionen der Wittwen und dergleichen, wird 
jetzt als durch die Noth auferlegt und als ein Zeichen 


der Schwäche betrachtet; und weder wird man, wie es 


im Werke iſt, die aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſenen Capi⸗ 
taine durch Bewilligung von Vorthejlen gewinnen (denn 


was fie während der acht Monate in der peinlichen 


Haft ertragen und gefuͤhlt haben, bleibt wohl, unver: 
tilgbar in den Gemuͤthern) noch die Milizen zufrieden 
ſtellen, zumal in Bezug auf dieſe die Maßregeln nicht 
vollſtaͤndig find. Nicht Europaͤiſche Denkzeichen und 
Bänder wollen fie, ſondern Brod und eine haltbare 
Lage in dem Vaterlande, das fie durch ihre Waffen ſich 
erworben hatten, und auch mit Aeckern iſt ihnen nicht 
gedient (Jeder kann davon die ſchönſten auch jetzt ans 
bauen, wo er ſie leer findet, gegen die gewohnlichen 
Abgaben), wenn ſie nicht zugleich die Mittel erhalten, 
ſie anzubauen, und an dieſe hat man noch nicht gedacht, 
findet ſie wohl auch nicht mehr, da die Kaſſen durch 
andere Leiſtungen erſchoͤpft find und oft ſogar für den 


augenblicklichen Bedarf ſich Mangel einſtellt. Faſſen 


Sie zuſammen, was uns die letzten Zeiten bedrängt 
und geplagt hat, die Zwietracht in der Regentſchaft, 
der Kolokotroniſche Prozeß, der Kampf in der Maina, 
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die Bewegungen in Rumelien, und das Alles gereift, 
geſteigert und noch mehr verwickelt durch die Intriguen, 
die Leidenſchaften und hervolbrechenden Wuͤnſche der 
ſtreitenden Parteien, ſo wird Ihnen begreiflich werden, 
daß wir wleder durch eine, und zwar durch eine ſehs 
gefährlich Kriſe gegangen find, nachdem wir die fruͤhern 
kaum uͤberſtanden hatten. Jetzt iſt wieder Ruhe, abet 
Ruhe der Erſchlaffung, und wenn fie wollen, des AH 
wartens der unmittelbar bevorſtehenden Dinge., Denn 
daß es ſo nicht bleiben kann, daß die Entſcheidung aus 
Baiern kommen muͤſſe, von wo man ſie gewiſſermaßen 
gefordert hat, fuͤhlt man allgemein, und in den letzten 
Tagen ſind bereits einige Nachrichten uͤber Ancona und 
Colfu im Haufe des Grafen Armanſperg und bei ſei⸗ 
nem Seeretair angekommen, nach welchen die Maß“ 
regeln der Majsrirät gegen den Praͤſidenten hoͤhern 
Orts mißfällig aufgenommen worden find. Das hal 
uͤberraſcht und Viele beunruhigt, welche das Gegentheil 
erwartet, darauf auch wohl fpeeulirt hatten. Die me 
ſten Beamten find in dieſem Falle, welche von del 
Majoritaͤt gegen Armanſperg angeſtellt wurden.“ 


Breslau, den 27. Auguſt. — Am 10ten d. früh 
war in einer Küche in der Nikolaiſtraße dadurch eie 
Feuersgefahr entſtanden, daß in der Naͤhe des Heerdes 
eine Menge Torf angehaͤuft worden war und dieſer 
durch am Abende vorher vom Heerde herabgefallen 
Funken entzündet hatte. Obgleich ſchon das Feuer dis 
brennbaren Kücengerärhe “ergriffen hatte, fo wurde 
doch bald durch die Hausbewohner geloͤſcht. 

In der vergangenen Woche verungluͤckten hier durch 
eigene Unvorſichtigkeit zwei Maͤnner, und zwar @ 
16ten ein 70 Jahre alter Tagearbeiter, welcher 81 
einem Baume beim Birnenadnehmen fiel, und 15 
Maurergeſell, welcher mit einer Leiter umſtuͤrzte. Pee 
find wegen ihren Verletzungen in das Hospital Al 
heiligen gebracht worden. i 5 

Am 19ten hatte ſich eln hieſiger Einwohner mit einen, 
Meſſer zwei toͤdtliche Stiche unweit dem Herzen beige 
bracht und wurde, bereits todt in feiner Behauſung 
unden. Vs 1 
En der vorigen Woche find an bieftaen Einmapne 
geftorben: 27 männliche und 27 weibliche, überhal | 
54 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: An 1 
tung 12, Lungen und deer Kraͤmpfen 
Schlagfluß 5, Waſſerſucht 4, 5. 

285 Ar aach fanden ſich unter den Seh, 
benen: Unter 1 Jahre 20, von 1—5 J. 16, Pe, 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 3 - 
3, von 30 — 40 J. 3, von 40 — 50 J. 2, , 
50 — 60 3. 2, von 60 — 70 J. 3, von 80 — 90.3. 
von 90 — 100 J. 1. pe 

In demſelben Zeitraum ſind auf hieſigen Gee c. | 
Markt gebracht und verkauft worden: 2696 O 2 
Weizen, 2594 Schfl. Roggen, 219 Schfl. Gerſte s 
581 Schfl. Hafer. a 


x e 


| „ Fe Er e r. 
Am töten d. M., zum erſtenmale: Vietorine oder 
guter Rath kommt über Nacht, Drama in 
4 Akten, nach dem Franzöͤſiſchen von K. Sehring. 
Daß diefes Stuͤck auf unſere Buͤhne gebracht worden 
if, dieſes Stuͤck, welches die Verirrungen und das 
eſtialiſche der Menſchennatur in weiblicher Verworfen— 
beit zur Schau ſtellt und dabei eben ſo liederlich, als 
16 if, leichtfertig gearbeitet iſt — das können wir nicht 
greifen. Wie mag es auf unſer ehrſames Repertoiie 
gekommen, welche Beguͤnſtigung kann es eingeſchmuggelt 
aben? Ein armes Weibsbild lebt im erſten Akt 
ende, armſelige Tage, wuͤnſcht ſich beſſere, ſchlaͤft 
bends ein, traͤumt und — vom zweiten bis in den 
dierten Akt ſpielt ihr Traum — ein Schlaraffen /, ein 
'ordellleben, deſſen Ende ein Sprung in's Waſſer und 


weiter dann nichts iſt, als die vorherige Armſeligkeit. 


\ 


gleichen Traumſpiele haben wir manche — van der 
elde's Eroberungsfuht, die Walpurgisnacht u. a. — 
aber fo was Verfehltes, Verhunztes, Vulgaͤres von 
Stuck iſt uns noch nicht zu Geſicht gekommen. Schade 
um das treffliche Spiel der Mad. Eike (Victorine), 


der Mad. Wiedermann (Elife), und des Herrn 


Wohlorack (Alexander). — Beifälliger, ehrenwerther 
ſey gegrüßt die am 17ten d. gegebene Preisoper, die 
eſtalin, von Spontini. Das macht der Direction 
Ehre, in fo kurzer Zeit ſolche Meiſterwerke, wie dieſe 
Oper und die Zauberſloͤte und Figa d's Hochzeit und 
den Waſſerträger und Templer und Juͤdin hintereinan⸗ 
der zur Aufführung gebracht und ſo gut ausgefuͤhrt zu 
haben. Wie im Templer ze. Mad. Marra den Preis 
verdient, ſo hat Olle. Hanf ihn in den koͤſtlichen Par⸗ 
thieen der Julia gewonnen, auch Mad. Marra dei⸗ 
fallswerth die ſchwere Parthie der Ober, Veſtalin gefuns 
gen, und Herr Elke einen trefflichen Licinius, Herr 
Wilederman einen wackern Cinna und Herr Schw 
mann einen tuͤchtigen Ober, Prieſter geliefert, bewaͤhrt 
durch Fleiß, Correetheit und feſte muſikaliſche Ueberein⸗ 
mung. a 


Den 22 ſten d. zum enftenmaler Von Sieben die 
Häßlichſte, Lufipiel in 4 Akten, nach Told's Erzäßr 
lung von Louis Angely, Manuſeript. Dieſes Luſt⸗ 


piel, eines der neueſten des immer luftigen Angely, 


BE ſich unter feine beſſern Stücke feiner Manier ftels 
n. Es zeichnet ſich durch efiectvolle Komik und Zu 
lammenſtellung, durch uͤberraſchende Scenen aus Komus 
ebiet und frappante Charakteſbilder aus. Nur ſintt 
r dritte und vierte Akt in langweilige Breite, die 
eher Streichen, Beſchneiden und Abkürzungen erfordert 
und verdient hätte, als leider bei edeln Meiſterwerken 
mit zu ſcharfer Scheere angewendet werden. Das 
ing dreht ſich um eine Teſtamentsklauſel, worüber drei 
alte Weider zu entſcheiden haben und deren Urtheil 
einem gutmuͤthigen Libertin die Haͤßlichſte zuſpricht, ge⸗ 
nen durch Liſt und Kniffe. Er liebt die Schoͤnſte. 


Sie weiß ſich aber den drei Richterinnen fo haͤßlich zu 


machen, daß auf fie der Urtheilsſpruch fällt. — Der 
Spaß if unterhaltend, wenn auch nicht originell. Aus⸗ 
gezeichnet, wahrhaft intereſſant giebt Herr v. Per⸗ 
glaß, den wir in dieſem Genre noch nicht kannten, 
den Ernſt Hellwald. Gemoͤthlichkelt, Gewandtheit, leich⸗ 
ter Sinn, luſtig Leben, dabei feine Haltung und treff⸗ 
licher Converſationston find die SBeſtandtheile feiner 
Darſtellung. Mit ihm glaͤnzt Herrn Wohlbrüͤcks 
Komik als Ambdroſt, deſſen aberglaubiſcher Charakter 
zwar nicht neu, aber hier recht von Wirkung iſt. Die 
fieben Mädchen, an deren Spitze Mad. Wieder mann 
als Erneſtine mit ihrem ſchoͤnen Talent glaͤnzte, gewaͤh⸗ 
ren beluſtigende Scenen, aber als Großmeiſterin auf 
dem Felde weiblicher Komik lieferte Mad. Mejo als 
Frau Moorpilz eine Perſonage, welche auch auf den 
trübſinnigſten Hypochondriſten Wirkung thun mußte, 
und mit ihr wußten die Damen Haake und Schu⸗ 
mann (v. Kunkel und Mäuſezahn) dieſe drei Karrika⸗ 
turbilder in trefflich contraſtirende Abstufungen anfzu⸗ 
ſtellen. > 


Am 20ſten d. zum erſtenmale: Mulier taceat 
in.ecelesia, oder die kluge Königin, hiſtort⸗ 
ſches Drama in 3 Akten von Dr. E. Raupach. Mar 


nuſcript. Ein feines Stück, zart, geiſtreich, in ſchoͤner 


Diction und Chatakteraufſtellung — aber zu rhetoriſch, 
um den theatraliſchen Effect zu gewinnen, der den Raupach⸗ 

ſchen Stuͤcken ſonſt fo Eunftreich eigen iſt; eben dadurch 
verfliegt das Intereſſe des Schauers, welcher auf lebens 

digere Handlung wartet und ſich dabei taͤuſcht. Irren 

wir nicht, ſo iſt das Suͤjet wirklich aus dem Leben 

Heinrich VIII. Königs von England — wie neulich in 

einem ſehr intereſſanten Artikel im Morgenblatt uns 

tee der Ueber ſchrift „Holbein“, Bezug genommen 

worden iſt. Dieſes Werk bedarf einer Lehr durchdach⸗ 

ten Darſtellung und dieſe koͤnnen wir unbedingt derjeni⸗ 

gen nachruͤhmen, welche Herr Haake in geiſtvoller 

Umfaſſung als Heinrich lieferte. Die Königin erhob 

Mad. Wohld rück in ſehr feiner Haltung zu einem 

gediegenen Bilde edler Weiblichkeit. Merkwürdig brav 

gehalten erſchienen die Charaktere Wriotheſely's und des 

Narren Ralph in den Händen der Herren Neuſtädt 

und Reger. Darauf der Kapellmeiſter aus Bes» 
nedig, muſtkaliſches Quodlibet. Wer grüßt diefen 

alten Kapellmeiſter nicht gern wieder; der durch und 

durch von Muſik brennende Beſattino unterhalt immer, 
werthvoller als ein ganzes Rudel moderner Vaudevilles 

und bei all dem Miſchmaſch iſt doch Charakter. Wahr 

und lebendig, enthuſtaſtiſch und komiſch, gab Hr. Wie⸗ 

dermann den Kapellmeister und recht brav waren in 

Uebereinſtimmung damit Mad. Marra und Dlle. G ehl⸗ 

haar (Henriette und Hannchen); nur Karl war einem 

vollig Unqualifizirten, der ſchon neulich den Mo⸗ 

noſtatos verdorben, anvertraut, was Ruͤge verdient. 


; . 


* 
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Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Rofalie mit dem 
Herrn Louis Bruͤk geben wir uns die Ehre Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 26. Auguſt 1834. 

S. Zälzer und Frau,. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


/ Roſalie Züͤͤlzer. 


Louis Bruͤk. 


> Todes Anzgeinen 
Mit tief betruͤbtem Herzen zeigen Verwandten und 
Freunden den am 22ſten d. früb um 84 Uhr erfolgten 
Tod unſerer innigſt geliebten aͤlteſten Tochter Mariane 
in dem bluͤhenden Alter von 19 Jahren in Folge eines 
Krampffiebers, ergebenſt an, mit dee Bitte um ſtille 
Theilnahme. Namslau den 27. Auauſt 1834. 
Franz Grützner, Schornſteinfegermeiſter, 
nebſt Frau und Kinder. 


Das heut früh um 123 Uhr an Lungenlaͤhmung er; 
folgte Ableben unſers verehrten Pflege- und reſp. 
Schwiegervaters, des peaſionfrten Ober Chirurgus und 
geweſenen Lazareth Inſpectors, Herrn Johann Joachim 
Köỹdbne, im 7iſten Jahre, zeigen allen Verwandten 
und Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit ergebenſt an 

Henriette verehel. Schmidt, geb. Dittmann. 
G. A. Schmidt, Koͤnigl. Ober Landes Gerichte: 
Reqgiſtrato⸗. 
Breslau den 27. Auguſt 1834. 


. Theater ⸗ Anzelge. 

Donnerſtag den 28ſten zum drittenmale: Von Sieben 
die Häͤßlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten, nach 
Told's Erzählung von Louis Angely. 

Freitag den 29ſten zum erſtenmale: Das Teſtament 
einer armen Frau. Drama in 5 Akten nach 
dem Franzoͤſiſchen von C. W. Koch. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadt, Gerichts werden alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß des am I19ten December 1833 hierſelbſt ver 
fporbenen Kaufmanns Friedrich Wilhelm Engelhardt 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſicd mit denfelben, wegen der bevorſtehenden Theilung 
des Nachlaſſes, innerhalb 6 Monaten bei uns zu meh 
den, widrigenſaus ſie ſich nach Ablauf dieſer Friſt 
nut an jeden Erden nach Vethaͤltniß feines Erbantheils 
halten koͤnnen. Glatt den 23ſten Mai 1834. 

Koͤnigl. Preuß Land- und Stade Gericht. 


— 


? Holz verkauf. 

Freitag den 29ſten dieſes Monats Nachmittags um 
2 Uhr, ſoll altes unbrauchbares Bauholz auf dem ſtüͤdti⸗ 
ſchen Bauhofe vor dem Oderthore, ingleichen mehrere 
alte Schultiſche und Bänke, oͤffentlich, gegen gleich 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft wer“ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 26ſten Auguſt 1834. 

Die Stadt, Baus Deputation. 


Muͤhlen ver kau f. 

Die zu Sakrau, Oelsner Kreiſes, sub No, 1. gele⸗ 
gene, in gutem Bauſtande befindliche Waſſermuͤhle von 
zwei Gängen, nebſt Gärten, Aeckern und Wieſen, auf 
4824 Rihlr. gerichtlich geſchaͤtzt, ſoll, da das bisherige 
Gebot von 1840 Rthlr. nicht aunehmdar war, am 
13ten September c. Vormittags 10 Uhr in 
bieſiger Kanzlei (Oderſt aße Nro. 21.) an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Breslau den 24ſten Auguſt 1834. 

Gericht Safran 
Bau Ver din a ung. 

Auf Befehl der Königlichen Hewloͤblichen Regierung 
d. d. Breslau den 7ten präs. den 11ten d. M., fol 
der unbedeutende Umbau des auf der Bresſau-Strehlet 
Ehauffee zu Michelwitz eingeſunkene maſſive Canal dein 
Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. Terminus bier! 
iſt auf den 28ſten Auguſt Vormittags um 11 ÜUht 
in dem Kreticham zu Haltauf angeſetzt und ſoll der Zu! 
ſchlag nach Um ſtaͤnden daſelbſt ſogleich ertheilt werden, 
Der Koſten,Anſchlag ſo wie die ſonſtigen Bedingungen 
koͤnnen bis dahin täglich in der Wohnung des unte 
zeichneten Wege-Baumerſters eingeſehen werden. 

Breslau den 21ſten Auguſt 1834. 

a Deſchner, 
Oblauer Vo sſtadt, Kloſterſtraße No. 16. 


e e n 

Am Aten k. M Vormittags von 9 Ubr und Nach 
mittags von 2 Uhr, tollen iin Auetion-Gelaß No. I 
Maͤnrlerſteaße ver chiedene Effekten, als ein Awethiſteſ 
Colier nebſt Kreuz, einiges Gold, und Silberz ug, Bet! 
ten, Keinenzeug, Kleidungeſtuͤcke, Meubles und Hausge 
raͤth, Sfneli an den Meiſtbietenden verſteſgert werden, 

Bleslau den 25 Auguſt 1834. 


Mannia, Auerions Commiffarius. Pr N: | 


Aecht Boͤhmiſchen Stauden⸗ Roggen . i 


erhalte ich den erſten Transport Anjang k. Me, 9 
nehme ich ‚hierin noch Aufträge an. 
Salomon Simmel junior, 


in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 28. 


Gute reife Weintrauben 5 10 
ind zu verkaufen im Kon radſchen Garten vor de 


Schweidnizer Thor, Tauenzienſtraße No, 34. 


Melzer. 8 
% 


5 chemiſchen Produkten 


An ; 


von 


und Par fu 


ge 


merie⸗Waaren, 


welche in der Fabrik des Unterzeichneten allein Acht zu haben ſind. 
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1) Eau de Chine. 
Pour noireir les cheveux. 


Tinktur, um rothe, graue und helle Haare nach Belieben 
x dauerhaft braun und ſchwarz zu färben. 


di Dieſe Tinktur iſt von der unfehlbarſten Wirkung, und 
enet dazu, eine verhaßte Farbe der Haare, ohne den gering⸗ 
en Nachtheil oder Empfindung, vollsommen dauerhaft dun⸗ 

ſälbraun oder ſchwarz * färben. Die damit braun oder 

warz gefärbten Haare behalten dieſe Farbe für immer; ſie 

ehet nicht ab, erleidet durch Waſchen und Brennen keine Ver⸗ 

naderung, Die gefärbten Haare ſind von den natürlich brau⸗ 
n oder ſchwarzen auf keine Weiſe zu unterfcheiden, 

ir Die Flaſche 1 fl 30 kr. Ein Kiſtchen von 6 Gläſern koſtet 
r 8 fl. — Das Dutzend 16 fl. 


3) Essence pour faire croitre les cheveux. j 
Eſſenz zum Haarwachſen. ö 


. Dieſe Eſſenz dienet zugleich als Hautſtaͤrkung bei Perſo⸗ 
gen, deren un ſtark ausgehen, oder 5 kahler Fleck oder 
5 atte vorhanden oder zu befücchten iſt, wo fie bewirkt, daß 

haarloſen Stellen wieder mit Haaren bewachſen, ſte mö⸗ 
un durch Krankheit, Hautſchwäche oder Alter ausgegangen 

7 und das fernere Ausgehen derſelben in ganz kurzer Zeit 
thun aufhört. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wache: 

rock n des age nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Aus⸗ 
* = ” „Qaarbodens und der Haare, befeſtiget die locee⸗ 
er aß liche ‚Mehr ausfallen, 9 90 der Haut neue Kräfte 
x fest ſo Wei u den Zuſtand, daß Haare da wachſen muͤſſen. 

uf gleiche f eiſe befördert fie den Wachsthum des männlichen 
Er a cher dadurch zu einer ſelbenen Schönheit gezogen 
2 * 12123 * . 

Die Flaſche 1 fl. 15 kr. Ein Ki 8 
der ns \ 16 Dugend 14 wein Kiſtchen von 6 Glaſern koſtet 
! N — ——— — 

g 4) Essence Orientale. 
Tres- propre pour le teint. 
5 Feine orientaliſche Schönpeits - Effenz. 


„Lecht, un d nach der einzig wahren Vorſchrift bereitet 
Die & Verdient aus das allervorzuglichfte Schönpeitemittel en 
ſelbe on zu werden, da fie die Haut wahrhaft verſchönert, die⸗ 
halt von allen Mängeln reiniget, und bie ins Alter ſchön er⸗ 

außetordie Sommer? und andere Fönen binwegnimmt, und 
Wirkurdentlich rein, weiß und ſchöͤn macht. Die herrliche 
diefer 45 dieſer Eſſenz beweiſet, daß nie etwas Beſſeres in 

Haut del eriſtirt hat Eine von Sonne und Luft verdorbene 

— das e 1 in reinſter Schönheit wieder her, und verſchö⸗ 

verdorben eſicht auf eine angenehme Weiſe. Selbſt eine grobe, 

0 dieselbe Haut ſetzt fie in einen angenehmen Zuſtand, indem 

han de, Helinde, und gleichſam jung und in ganz kurzer Zeit 
bern . naher, ohne ihr im Geringſten nachtheilig zu 


Tie gtaſche 1 fl. 1 kr. Das Du end 14 fl. 


— nn 


& 


12) Pommade de Macassar. N g 
perfectionnde, très- prétieuse, pour conserver, embellir 
et faire croitre les cheveux. 

Verbeſſerte Makaſſar⸗Pomade, 
zur Conſervation der Haare und Beförderung des Wachs⸗ 
2 thumes derſelben. 7 
Der Pot koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. und 


das ganze Dutzend 14 fl. 


13) IIuile de Macassar, perfectionnee, 
pour conserver, embellir et faire eroitre les cheveux. 
Verbeſſertes Makaffaröl. 
zur Conſervation der Haare und Beförderug des Wachs: 
thr nes derſelben. 
Das Fläſchchen koſtet 1 fl 30 kr. Das halbe Dutzend 
8 fl. 30 kr und das ganze Dutzend 16 fl. { a 


44) Teinture pour la restauration et rendre, aux cheveux 
leur couleur primitive. . 
Haar⸗Reſtaurations⸗Tinktur, zur Verhütung und Farbung 
2 grauer Haare. 

Durch chemiſche Unterfuchung der Haare hat man die 
Stoffe entdeckt, durch welche foldje die dunkle Farbe erhalten. 
Dieſe vermindert ſich meiſtentheils durch Alter oder Krankhei⸗ 
ten, auch Gemüthsaffecten, Sorgen und mancherlei Einwir⸗ 
kungen, indem ſich die naturgemäß en Stoffe in der Haut, wo⸗ 
durch die Haare die dunkle Farbe erhalten, verliern, oder ei⸗ 
gentlich während des Wachsthums nicht erhalten, Bei rothen 
und blonden Haaren fehlen dieſe natuͤrlichen Stoffe mehr oder 
weniger. 

an hat daher Mittel geſucht, die durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen entdeckzen färbenden Naturſtoffe den Haaren und 
der Haut von außen zuzuführen, enn ihn die Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit nicht in gehöriger Quantität und Qualität von innen 
zu 2 vermag. 2 Ya 4 > 
1 as hier vorliegende ganz unſchädliche Mittel enthält nun 
in gehöriger Form dieſe Stoffe, um ſolche den Haaren und 
der Haut zuzuführen. Nach einiger Zeit des fortgeſetzten Ge⸗ 
brauches, wird man bemerken, daß die grauen, rothen oder 
hellen Haare eine naturliche dunkle Farbe erlangen, und die 
nachwachſenden ſchon in natürlicher dunkler Farbe zum Vor⸗ 
ſchein kommen. a 5 5 
Wenn dieſe Tinktur fortgebraucht wird, fo bleibt man ges 
wiß bis zum Lebensende von einer Ergrauung der Haare frei. 

Daß dieſes Mittel eigentlicher Grundſtoff der dunklern 
Farbe der Haare iſt, und daß dieſe Wirkung ſicher darauf er⸗ 
folgt, und keine Nachtheile bringt, hat Herr Ur. Jahn be 
wieſen und beftätiget. 5 7 

Dieſe Tinktur färbt ſon ohl von außen unmittelbar die 
grauen, rothen und hellen Haare, als auch vielmehr von ins 
nen, ſo daß es ſchon in ſtärkerer Kraft dunkelfarbig waͤchſt, 
und überhaupt duntelfärbig wird, 8 ! \ 

Sie iſt auch zugleich von den wohlthätigſten Folgen für 
den Kopf ſelhſt, indem bei der dadurch vermehrten efund: 
heit und Thätigkeit der äußern und innern Theile des Kopfes 
rheumatiſche Zuſalle und Kopfſchmerzen entfernt werden. 


# 
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Uebrigens AfE ſolche durchaus unschädlich, indem ſie nicht 


mit aͤtzender Kraft wirkt. 


Die Haut felöft wird von dieſer Tinktur nicht gefärbt. 
Pon dem Eau de Chine iſt fie weſentlich verſchieden. Die 
Flaſche koſtet 1 fl 30 kr. Das halbe Dutzend 8 fl. Das 
ganze Dutzend 16 fl. 

45) Remeède contre les cheveux roux et pour les rendre 
blonde. - 
Mittel rothe Haare blond zu machen. 

Rothe Haare werden gewöhnlich für eine Häͤßlichkeit ges 
halten, und ſolchen ſogar noch überdies eine ſchlimme Charak⸗ 
terbedeutung gegeben, obwohl die damit behafteten Perſonen 
keine Schuld an dieſem verhaßten Uebel haben. Es iſt eigent⸗ 
lich ein Naturfehler. Daher muß da die Kunſt helfen, um 


dieſen Mißſtand aufzuheben. Wer rothe Haare hat, dem 
ſtehen ſchwarze nicht gut an, deſto beſſer aber blonde. Das 


hier angezeigte Mittel verändert die häßlichſten rothen Haare 
nach kurzem Zeitraume in ſchoͤne blonde. 

Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das ganze Dutzend 14 fl. 


46) Essence contre les täches de rousseur. 
Unſchaͤdliche Eſſenze zur Vertilgung der Sommerſproſſen. 


Das Geſicht ift gleichſam der Spiegel der Seele, und es 


ſoll dieſes, wie jene, rein und fleckenlos ſeyn. Die Judas⸗ 


Mahle, oder ſogenannten Sommerflecken, ſind aber in jeder 


Das ganze Dutzend 14 fl. 


Hinſicht eine ſehr verhaßte Sache. \ 
Dieſes durch Erfahrung erprobte, unſchädliche Mittel ver. 
tilgt die ſo häßlichen Sommerſproſſen, bei fortgeſetztem Ge⸗ 
brauche, vollkommen. - / 
Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das Dutzend 14 fl. f 


5 17) Essence contre les polls 
ne croissent ou l'on ne veut pas en avoir. 

Eſſenz zur Vertilgung der Haare an Stellen, wo man fie 

F „nicht haben will, 5 
Haare, welche durch ihre Gegenwart einen widerlichen 
Anblick verurſachen, zu entfernen und ganzlich auszurotten, 
dazu dienet dieſe Eſſenz, welches ohne den geringſten Nach⸗ 
theil oder Empfindung geſchiehet. x a 
Einzeln 1 fl. 15 kr. Ein Kiſtchen mit 6 Flaſchen 7 fl. 
„ 4 


18) Essence de Naples. 
. Neapolitaniſche Eſſenze, 
ein ſicheres und unſchadliches Mittel den kupferigen Ausſchlag, 
Kat asche Hitzblätterchen und rothe Naſe zu heilen. 
Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das ganze Dutzend 14 fl. 


49) IIuile acoustique pour retablir Louie, 
Das berühmte Gehör Del, 

zur Heilung der Taubheit, womit Kurthörige das vollkom⸗ 
mende feinſte Gehör wieder erlangen und ſogar die Taubheit 
bei alten Perſonen heilet. 7 f 
„Dieſes iſt nicht von Dr. Maurice, ſondern eine fchon, 
ältere, vielfältig erprobte, hoͤchſt ſchätzbare Erfindung, die 
durch viele und lange Erfahrungen bewaͤhrt iſt. 

Das Gläschen 1. fl. 15 kr. Das halbe Dutzend 7 fl. 
Das ganze Dutzend 14 fl. 7 


20) Essence Vermeille pour relever le teint. 
Eſſenze zur Belebung der Geſichtsfarbe, um ein gar zu blei⸗ 
ches Angeficht geſund roth zu machen, ohne Nachkheil, viel⸗ 

5 mit ie ganzen Geſundheit. 

Die Flaſche koſtet 2 fl. Das halbe Dutzend 11 fl. Das 
Dutzend 22 fl. > 


ſind gefunden worden. 


Außer dicſer Anzeige iſt noch ein größeres gedrucktes Ver 
zeichniß vorhanden, worin fämmtliche Reute ausführlich be⸗ 
ſchrieben, und ſowohl der Gebrauch, als auch die Wirkungen 
derſelben angezeigt ſind, welches an re ausgegeben wird. 
Die hier beigefügten Nummern beziehen ſich auf den gro⸗ 
ßeren Catalog, wo die Sachen ausführlicher beſchrieben find. 


Zeugniſſe. ö 
Von den vielen höchſt ehrenvollen Zeugniſſen, welche fork⸗ 
während ſchon ſeit vielen Jahren eingiengen und noch imm 
neu zukommen, ſollen hier nur einige gerichtsaͤrztliche folgen, 
welche alleine ſchon genügen. 


= Gerichtsaͤrztliches Zeugniß. 
Opla. 


Dem Herrn Chemiker J. C. Gütle dahier wird auf fer 
Bein hiermit bezeugt, daß die von ihm zur näheren Pri 
fung übergebenen. Proben chemiſcher Präparate, forgraltiß 
und tadelfrei bereitet und in dieſer Hinſicht empfehlenswert! 


e ae September 1831. 9 
K. B. Stadtgerichtsarzt Dr. Preu, m. p- 


Aerztliches Zeugniß. 

Dem Bürger und Chemiker, Herrn Johann Conrad 
Bartholomäus Gütle dahier, der viele jue fogenanntel 
eleganten Chemie gehörige Parfumeries-Fabrilate, ſchon u 
vorgelegten öffentlichen Zeugniſſen, ſeit vielen Saba ee 
kauft, atteſtire ich, ganz der Wahrheit entſprechend / daß 
mir vorgelegten, und von mir forgfältig unterſuchten legen 
ten chemiſchen Präparate analog den be 1717 atoritde, 
unſerer großen Chemiker als; eines Tromsvorſſe, S 
nard's, Hermöſtädes, Juch's, Schregers, Bü“ 
beveiner’s, und Berzelius ſich verhalten, dieſelben 41 
70 und allein aus ganz unſchädlichen Stoffen beſtehen; ar 
folglich der Gefundheit nicht im Mindeſten nachtheilig ſind 
Ich kann daher mit Vergnügen dieſe 5 der elegan 
Welt empfehlen. Nürnberg, den 4. Februar 1883. 

(L. S.) Dr. Nopit ſch, m. p. 
praktiſcher Arzt. 

Briefe und Geldſendungen beliebe man meine hier fol 
gende Addreſſe pollſtändig aufzuzeichnen: 8 

Johann Conrad Bartolomaͤus Gütle, 
Lit. S. Nr. 964. am Heugäßchen, naͤchſt dem Spitalplabe 
in Nürnberg. r r 
u 
18 
Verkaufs Anzelge. 

Die Waſſermangel nebſt Muͤble zu Neu- Weißſten 
bei Waldenburg, an der Fahrstraße nach Altwaſſer 571 
Salibrunn, gegenüber vom ſchiffbaren Stollen — bez, 
ſichtige ich aus freier Hand und unter annehmlichen 55 
dingungen zu verkaufen. Zu dieſem ganz maffiven e 
nen Gtundſtuck, das eine Menge geräumiger Zimm 
und Gewoͤlbe darbietet, auch mit Stallung, Reciſen 
Kutſcher Wohnung, einem Neben-Gebaͤude ꝛc. verfeh, 
iſt, gehoͤrt noch ein großer Garten. Dieſes Grundſt % 
wuͤrde fih zu jedem Geſchaͤſt vorzüglich eignen. Etwalg 
Rellectanten belieben ſich gefälligſt bei mir zu melden 

Waldenburg den 26ſten Auguſt 1834. 

E E. Leuſchner 
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"Welche ausse 
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N But te : 

in Tonnen wird billigſt verkauft | 

Schweidnitzer Straße No. 28, von der 
Zwinger: Seite eine Stiege hoch. 


de Kir ſchſafe 
on vorzuͤglichſter Güte, mit Gewuͤrz⸗Spiritus verſetzt, 


‚ Merire ich das große Quart à 5 Sgr., eben ſo habe 


ich den in fruͤherer Zeit fo beliebten Kapuziner⸗Geiſt, 
et außerordentlich magenſtäͤrkend iſt, nach dem 
iner Recept angefertiget, und verkaufe ich das Quart 
* 12 Sgr. Aug. Friedrich Katie, 
Ohlanenſtraße No. 14. 


— ——— —— — 


Deter eu de 486 Ha er rb - 2 5 30 20 · x. K 


Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen zu 

1 Pathen⸗ und Confirmations-Geſchenken 
zu Geburts, und Namens Tagen, zur Belohnung 
des Fleißes, zu Hochzeiten, Amte⸗Jubilden und 
ſebr vielen andern dergleichen feierlichen Gelegenhei— 

1 ten ſehr wohl anwendbar, erhielten ſo eben in ganz 
neuen Arten und werden Außerft wohlfeil ver 

7 kauft bei => 
Hubner & Sohn, eine Stiege boch, 
Ring, (und Kränzel Markt,) Ecke No. 32, früher 

„das Adolphſche Haus“ genannt. 


ie 


& 


x 


* Wins Gauvernänte aus der 
franz. Sehweiz, 
j . r der franz. Sprache auch in ander 
Se : Ser E n 
sehulwissenschaftlichen Gegenständen Unterricht 
theilt, weiset nach das 

Anfrage- und Adress- Bureau 

altes Rathhaus.) 


N A n ei e. 
de ie ſchon ſeit mehreren Jahren werde ich auch wies 
eine n dieſem in den erſten Wochen des Septemder 
u TaſchenbuchLeſe- Zirkel einrichten. 
985 Abonnement dafür betraͤgt 2 Rihlr. 10 Sgr., 
; ejenigen aber, welche bereits Bucher oder Hours 
f i mir leſen, nur 2 Nihlr. 
e weiteren Bedingungen find bei mir einzuſehen. 


für 
nal 


55 g E. Neubourg, Buchhändler, 


— 


— 


am Naſchmatkt No. 43. 


2 1 i t ; . f A 0 „ 

In aten ae ch e Inzeige. ne 
Gottl. Koen, i bar in Breslau bei Wilh. 
Vorzddlieh alKarte vom Harzgebirge. 

20 Ss für Reisende. 15 Sgr. — In Futteral 

Se. — Auf Leinwand gezogen 25 Sgr. 


— 7 
7 „ 1 * 


diterariſche Ansetae 

Im Verlage von Fr. Henze, Buchhaͤndler in 
Breslau, erſchien fo eben und ik bei ihm fo wie in 
jeder andern Buchhandlung zu haben: — 


Vollſtaͤndige Geographie und Statiſtik 


des preußiſchen Staats 


J. G. F. Cannabich, 

42 Bogen auf Velinpapier, vollſtändig in 
6 Baͤndchen; Subſeriptionspreis bis Ende 
September 15 Sgr., ſpaͤterer Ladenpreis 
i 1 Rehlr. 15 Sgr. N 
Der Name des Verfaſſers birgt für die Gediegenheit 
des Werks! (Sein „Lehrbuch der Geographle“, erlebte 
binnen wenig Jahren 13 ſtarke Auflagen!) Es wird 
Jedem, fo wie beſonders Schulmännern eine will, 
kommene Erſcheinung ſeyn, was ſich beteits in Folge 
der erſtern Bekanntmachungen dieſes Buches, durch un⸗ 
gewohnlich regen Abſatz kund gab. Der ͤußerſt 
billige. Subſeriptions Preis, für 42 Bogen 15 Sgr., 
erleichtert auch ferner die Anſchaffung, doch bemerke ich 
zugleich, daß mit dem 1. Oetoder der Ladenpreis von 

1 Rihle. 15 Sgr. unbedingt eintritt. a 
Buchhaͤndler Fr. Hentze in Breslau, 
i Bluͤcherplatz No. 14 


N 


CHN 


ar 
LAS 


ccc cccc ccc Cc ce C 

Das Verzeichniß Achter Harlemer N 

Blumenzwiebeln A 

für 1834 von C Chr. Monhaupt in Breslau N 

wird gratis verabreicht 2 R 

in der Saamen⸗Niederlage Ring No. 41, A 

5 Eingang Albrechtsſtraße. 4 
PPP 

a = 2 —9 


Einladung. 


* 


M, 
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Zu einem Geſellſchafts Scheibenſchießen auf naͤchſten x 5 


Sonntag als den 31. Auguſt, ladet ganz ergebenſt ein 
Sch u ber t, 
Gaſtwirth zur neuen Welt bei Friedewalde. 


Reiſe gelegenheit. 
Den 20ſten d. M. geht von hier aus eln gedeckter 
Wagen leer über Toͤplitz nach Dresden. Das Naͤhere 
zu erfragen Taſchenſtraße No. 4 beim Lohnkutſcher 
Krauſe. . 


222—T0T0TT—T——— 7 2 
Reiſegelegenheit nach Reiner! 


Montag den 1ſten September geht ein Chaiſen⸗Wa⸗ 
gen leer nach Reinerz. Näheres Schweidnitzer. Thor 
neben dem Weißſchen Coffeehauſe. 


N 


* 


— ** 
a 8 


Reiſegelegenheit. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin den 
29ſten und 30ſten d. M.; zu erfragen Reuſche Straße 
No. 26. im fliegenden Roß. a 

Schnelle Reiſegelegenheit 
den 31ſten d. Mes. und den Aften September nach 
Warſchau. Zu erfragen beim Lohnkutſa er Hadaſch, 
neue Weltaaſſe No. 42. 7 
Bu vermiethen. 

Auf der Junkern Straße No. 33 iſt der dritte Stock, 
von 5 heizdaren Zimmern nebſt Zubehör, zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. 


Vermiet hung. 

Am Ecke der Carls Straße No. 14, an der Schloß⸗ 
brücke, iſt eine Stube nepſt Küche und Beigelaß für 
einen ſoliden Herrn bald zu vermiethen. 


ngekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf Pork v. Wartenburz, von 
Klein⸗Oels; Hr. Graf v. Malzahn, von Liſſa. — In der 
goldnen Gans: Hr. Graf v, Hochberg, von Füͤrſtenſtein; 
Hr. Graf Schoͤnburg, aus Sachſen; Hr. v. Klit, Maler, 
von Zügen; Hr. Boͤhmig, Keufmann, von Hamburg; Herr 
Ol ert, Kaufm., von Frankfurt a. M Im goldnen 
Bau: Hr Baron v. Noſtitz, von Kroſchen; Hr Gläfer, 
Gutspächter, von Neudorff; Hr. v. Zdabinski, von Ojewo⸗ 
jewo; Hr. Diedrich, Fabrikant, von Cottbus; Hr. v. Niemo- 
jmwshi, aus Polen; Hr. Dr. Gora, von Kempen. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Oppert, Hr. Jacobi, Kaufleute, 
von Berlin; Hr. . Kaufm., von einzig. — Im 
deut ſchen Haus: Hr. v. Franken bergLättwitz, Malor, 


von Bielwieſe? Hr. v. Goͤtze, Ob. -Ld. Ger. Referendar, von 


Glogau; Gutsbeſitzetin Schwarzer, von Dobergaſt. — Im 
Nautenkranz: Hr. Drilliſch, Lieutenant, von Gleiwitz; 
Hr. Marenko, Ruſſ. Beamter, von Warſchau; Hr. Singer 
föhr, Kaufm, von Brieg; Frau Obriſt v. Schack, von Dromes 
dorff; Frau Lardräthin v. Randow, von Nawies; Hr. o Gel 
born, von Peterwitz; Hr. o, Schickfuß, Lieutenant, von Bern 
ſt dt. — Im weißen Adler: Hr. v. Bockelsberg, Ritt⸗ 
meiſter, von Karlsruhe Hr. Huber, Kaufmann, von Ham⸗ 
burg; Hr. Georgs, Kriminalrichter, von Kozmin; Hr. Ro⸗ 
brahn, Kaufm., von Magdeburg: Ar. Probſt, Dokt. Philos., 
aus Baden. — Im gold. Zepter: He. Nerlich, Guts 
pächter, von Beichau; Hr. Lamprecht, Gutsvaͤchter, von Pe⸗ 
cherz'w. — In der großen Stube: Hr. Schaal, Admi⸗ 
niſtrator, von Oſſeck; Hr. v. Taezanowski, von Biskupſee. — 
In der goldnen Krone: Hr Pietſchmann, Kaufm., von 

forten; Hr. Ruͤcker, Kaufm., von Seiferdau: Hr. Hanke 
Gutsdeſ., von Kletſchkau; Hr. Arnold, Gutsbeſ., von Kunitz. 
— Im weißen Storch: Hr. Sckoͤnlock, Kaufmann, von 


Getreide-Preis in Courant. 


Hoch ſter: 
Weizen 1 Kthlr. 13 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rihlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. — 
Hafer = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 


— 


Berlin; Hr. Hultſchinsky, Kaufmann, 


Kronprinz: 


Logis: Hr. Bieder Gutsbeſ., von 


n Se 
Hr., Usr 2 m., ven Liegnitz; a 
Kunze, Gutsdeſ, ie Ran „ iegnitz; 
Waldenburg, Doct. Med., von Warſch 
Goͤllſchau, Wah ta, 


Im Pokoihof⸗ 
ar. — Im P 


rivat⸗ 


No. 68: Hr. Lattorff Referendar, von Glogau, Salzgallt 
No. 5; Hr. Cjarnowski, Apotdefer, von Meiſfen, Mas dale, 


nen⸗Kirchvof No. 8. 
rei Ne 3; Hl. Baudiſch, Inſpeetot, von Löwenberg, 


Hr. Dr. Kloſe, von Streblen, 


Humm“ 
Rel 


ſcheſtreße No. 65; Frau Majorin v Surmacka, Frau Majo 
tin v. Kardecka, beide von Kaliſch, Ring No. 11. 


Wechsel-, Geld- und Eifecten-Course in Breslau 


vom 27. August 1834. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco. 


Ditto 
Ditto. 


London für A Pfd. Sterl. 
für 300 Fr. . -. 
Leipzig in Wechs. Zahl, 


Paris 


Ditto 


Augsburg g 
Wien in 20 Xr. 


Ditto 
Berlin 
Ditto 


Geld- Course, 


er reen« .. 


Een N a 2 a a 


3 Mon. 
2 Mon. 
a Lista 
M. Zahl. 
2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 
a Vista 


Holland. Rand-Ducaten . . 
Kaiserl. Ducaten 
E'riedrichsd’or 
Bolasdür. 2: nee 

Pin. Courl$r wur an. 


Effeeten-Course, 


Staats-Schuld-Scheine 


ae u EN”. 


Pr. Courant. 


811111104 


— 
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> 

anne 


S 


RE 


Pr. Courant. 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 


Ditto 


ditto 


von 1822. 


Seehandl. Präm.- Sch. à 50 Rtl. 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt- Ob igationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 
Schles. Pfandhr. von 1000 Rl. 


Ditto 
Ditto 
Disconto 


Mittler: 


— 1 Rthlr. 10 Sgr. 
1 Rthlr. 3 Sgr. 
Rthlr. 21 Sgr. 
— — ́ — — 
Dieſe Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) 


ditto ” 
ditto 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 


500 Rıktl, 
100 Rıkl. 


27 Auguſt 1834. 


| Niedrig ſt 
6 Br — I Mthle 8 5 
E f. — 1 Ahle, 5 21. 
„ Pf. — ⸗gthli. 19 Sgr. 


1 
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taglich im Verlage der Withelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a 
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